Privilegirte 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


j Bekanntmachung. 
5 Die lebhaften Beſorgniſſe, von welchen ſeit 
Pi Sufammentritt der geiſtlichen Provinzial 
ER die Gemuͤther fo vieler unſerer Mit- 
rn wegen Gefährdung evangeliſcher Glau— 
— eranlaſſung mehrerer, dieſer Synode mitge— 
heilten, die Erhaltung der Einheit der Lehre, 
rt und Weiſe ſeelſorgeriſcher Thaͤtigkeit 
und die Kirchen⸗Disciplin betreffenden Anträge 
= Kreis⸗Synoden, ergriffen worden waren, 
bald uns und die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
1. 9. bewogen, bei des Könige Majeſtät gegen 
die Tendenz ſolcher Vorlagen mit der Bitte 
5 ehrfurchtvollſt Vorſtellung zu machen: Alles 
abzuwenden, was unſere evangeliſchen Gemein⸗ 
en in ihren theuerſten, in der heiligen Schrift 
gegruͤndeten, unveräußerlichen Rechten irgend— 
wie beeinträchtigen konnte. 

Allerhoͤchſtdieſelben haben dieſes unſer Bitt⸗ 
geſuch in Gnaden aufzunehmen und durch Ca⸗ 
mets⸗Ordre vom 9. December C. dem Herrn 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zu be⸗ 
fehlen geruht, uns über das Mißverſtändniß zu 
belehren, aus welchem allein jene Beſuͤrchtun⸗ 
gen hervorgegangen ſeien. 

Demzufolge iſt uns von Sr. Excellenz dem 

ern Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
unterm 16. December C. eröffnet worden: daß 
diejenigen Anträge und Wuͤnſche einzelner Kreis⸗ 

dnoden, welche beſonders beunruhigend er— 
jenen, keinesweges zu miniſteriellen Vorſchlaͤ⸗ 
den erhoben, ſondern lediglich deshalb der Pro- 
vinzial⸗Synode mitgetheilt worden ſeien, damit 
emerſeits dieſe das ganze Material der Kreis⸗ 
dnodal-Protofolle einer freien, ſelbſtſtaͤndigen 
rüfung und Sichtung unterwerfen Eönne, an⸗ 
ererſeits aber keiner Kreis⸗Synode durch Aus⸗ 
eiden einzelner Urtheile, Wuͤnſche und Antraͤge 
on der weitern Beſprechung der Provinzial 
Synode Anlaß zur Beſchwerde uͤber Hemmung 
freier Meinungs: und Gewiſſens⸗Aeußerung ge: 
geben werde. Dieſes Verfahren ſei um fo un: 
bedenklicher geweſen, als auch die Anträge der 
rovinzial⸗Synode ſelbſt einer ſorgfaͤltigen Pruͤ⸗ 
fung der Höchften Inſtanz der kirchlichen und, 
in fo weit irgend buͤrgerliche Verhaͤltniſſe be: 
rührt wurden, der buͤrgerlichen Geſetzgebung 
unterlaͤgen. 

Se. Excellenz haben dieſe dankenswerthe Er⸗ 
nung mit dem aufrichtigen Wunſche — wel⸗ 
em wir uns aus voller Ueberzeugung an⸗ 

ſchließen, — begleitet: daß dieſelbe zur voͤlligen 
Beruhigung dienen und daß der oberen Ver⸗ 
waltung der kirchlichen Angelegenheiten in Ab: 
ſicht der Fürſorge für Aufrechterhaltung der 
ewiſſensfreiheit, der Union, dieſes großen 
erks, welchem Se. Majeftät der König Ihre 
volle ſchuͤtzende Pflege angedeihen laſſen und 
für eine ſegensreiche Entwickelung des evange— 
üſchen kirchlichen Lebens vertraut werden möge, 
Breslau den 31. December 1844. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


das 
| er⸗Kaſſe zur Empfangnahme bereit liegen. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß des gewerbetrei⸗ 
benden Publikums: daß die Gewerbeſteuer⸗Scheine für 
Jahr 1845 vom 2. Januar ab in der Gewerbe⸗ 


| 


> 


Breslau, Sonnabend den A. Januar 


Zeitung. 


1845. 


Wir erinnern hierbei zugleich daran, daß die Ge⸗ 
werbeſteuer ſtets in den erſten 8 Tagen jeden Monats 
voraus bezahlt werden muß, doch wird deren Voraus⸗ 
bezahlung auch auf mehrere Monate angenommen. 
Wer die rechtzeitige Berichtigung der Steuer unterläßt, 
bat ſich die daraus entſtehenden unangenehmen Folgen 


und Gewiſſens⸗Freiheit beſonders aus | felbft beizumeſſen. 


Breslau den 27. Dec. 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekannt mach ung 

Auf höhere Veranlaſſung wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die polizeiliche Verordnung vom 11. October 
d. J., wonach 

der tägliche Markt um 12 Uhr Mittags als beendet 

angeſehen wird und alle diejenigen Verkäufer, welche 

länger als bis 12 Uhr ihre Wochenmarkt⸗Artikel feil⸗ 
bieten, als ſolche betrachtet werden müſſen, welche 
einen ſtehenden Handel hierſelbſt betreiben und daher 
zur Entrichtung der Gewerbeſteuer und inſofern zum 

Betriebe des Gewerbes hierſelbſt das Bürgerrecht er⸗ 

forderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung verbunden 

find, 
hinſichtlich der geſetzlichen Folge, welche die Weber: 
tretung dieſer Beſtimmung nach ſich zieht, dahin modi⸗ 
fieirt wird, daß 

diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr 
ihre Wochenmarkt Artikel feilbieten, nicht als Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Contravenienten behandelt und beſtraft, 
ſondern als Polizei⸗Contravenienten in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 1 bis 5 Rthlrn. werden genommen 
werden. — 

Bei der Ausnahme, daß in den letzten drei Tagen 
vor Weihnachten die Mohnhändler und am grünen 
Donnerſtage die Honighändler an dieſen Tagen bis 
Abend feil haben dürfen, behält es ſein Bewenden. 

Breslau, den 25. December 1844. 

Das Königl. Polizei⸗Präſidium und der Magiſtrat. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 


Bekanntmachung des Breslauer Magiſtrats über die 
Provinzial⸗Synode. Ober⸗Cenſurgerichtliches Urtheil. 
Schreiben aus Berlin (die Schneidemühler neue Ges 
meinde). Aus Poſen, Königsberg, Oletzko, Münſter 
und vom Rhein. — Aus Speyer, Nürnberg und 
Leipzig. — Aus St. Petersburg, Moskau und von 
der poln. Grenze. — Schreiben aus Paris. — Aus 
Madrid. — Schreiben aus London und Liverpool. — 
Aus Brüſſel. — Aus Luzern. — Aus Rom. 


Ober⸗Cenſurgerichtliches Urtheil. 
Breslau, J. Januar. 1845. Als ich am 7. Dec. 
im Namen der Schleſiſchen Preſſe einen Aufruf an 
den hieſigen Domprediger Herrn Förſter ergehen ließ, 
feine von der Kanzel — dem Verkündigungsorte 
chriſtlicher Liebe — unter das Volk geſchleuderte 
und nachmals durch den Druck vervielfältigte 
Denunciation der Preſſe auf Hochverrath und Um⸗ 
ſturz aller Ordnung nunmehr auch ſpeziell zu be⸗ 
weiſen, wenigſtens aber die Aufſätze zu nennen, 
mußte meine Aufforderung ohne die von mir als Be⸗ 
weiſe der Denunciation citirten Stellen aus der Förſter⸗ 
ſchen Predigt erſcheinen. Auf meine am 7. Dec, geführte 
Beſchwerde bei dem Hohen Ober⸗Cenſurgerichte hat mir 
daſſeibe laut Urtheil vom 24. Dec. den Abdruck jener 
ineriminirten Stellen geſtattet. Sie find in dem Fol: 
genden mit fetter Schrift bezeichnet: 
Sie aber, Herr Domherr Förſter, fordere ich im 
Namen der Schleſiſchen Preſſe auf, Sich zu erklären, 
wen Sie unter folgenden Worten Ihrer Gemeinde und 
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Me dacteur: N. Hilſcher. ö 


allen denen, die Ihre Predigt leſen, als Hochverraͤther 
denunciren (Seite 16). 

zund meint Ihr ferner, daß die Kirche, und 
wäre es möglich, ihre Herabwürdigung und Zer⸗ 
ſtörung, der letzte Zweck iſt, den Jene verfolgen? 
Nicht vielmehr der Umſturz aller geſellſchaftlichen 
Ordnung, die Umwalzung der Staaten, die Her: 
abwürdigung des Königthums? Meine Gelieb⸗ 
ten: Ob Ihr an einen Gott glaubt, oder nicht; 
ob Ihr der Kirche Chriſti angehört oder nicht; 
ob Ihr ſo oder anders Eure Andacht verrichtet: 
das kümmert unſere Freiheitsmänner wenig; 
aber der Damm, den Chriſti Glaube und Chriſti 
Religion Lohe ihre Entwürfe erhebt, der iſt 
ihnen im Ziege; daher ihr reger Eifer gegen 
allen chriſtlichen Offenbarungsglauben gerd let 
iſt, wo fie denfelben immer vorfinden mögen. 

eil aber die Kirche die Trägerin dieſes Glau⸗ 
beus iſt, weil ſie die Grundfeſte iſt, auf welcher 
die Säulen des Staates ſicher ruben, daher iſt 
aller Groll und aller Eifer zuerſt und vorzugs⸗ 
weiſe gegen ſie gerichtet. Iſt einmal dieſe feſte 
Burg, der Fels des Herrn, niedergeworfen, dann, 
meinen ſie mit den übrigen Schutzwehren bald 
eite zu werden, und ihren langerſehnten Frei⸗ 
F rd au, endlich triumphirend aufrichten zu 

nnen.“ f 


Sie wollen Sich nach Ihren eigenen Worten (S. 9.) 
auf einen Beweis für die Schlafſucht der Schleſiſch en 
Katholiken beſchränken, auf die Wirkſamkeit der 
Preſſe, ganz beſonders auch der unſerer 
Provinz. Sie fordern ferner S. 13. die Schleſiſchen 
Katholiken auf, die Schleſiſche Preſſe nicht mehr durch 
ihre Beiträge zu unterſtützen. Wer find alſo die 
„Jene,“ die Sie der ſchlimmſten Verbrechen anklagen? 
Erkären Sie Sich deutlich: ſind es die Mitarbeiter 
der hieſigen Zeitungen? Sie haben den Muth gehabt, 
eine moraliſche Perſon, die Preffe, anzuklagen; zeigen 
Sie auch nun den Muth, diejenigen zu nennen, denen 
Sie im Stande find, Rechenſchaft von Ihren Worten 
zu geben. Und ſollten Sie deren Namen nicht wiſſen, 
fo bezeichnen Sie diejenigen Auſſätze in Schleſiſchen Blät⸗ 
tern, denen Sie jene hochverrätheriſchen Tendenzen un⸗ 
terlegen. Sie müſſen dies können, denn es läßt ſich 
wegen der Heiligkeit des Ortes annehmen, wo Sie Ihre 
Worte geſprochen, daß Sie Sich jedes derſelben, zumal 
da fie eine fo ſchwete Anklage enthalten, wohl überlegt 
haben und im Stande ſind, von jedem Rechenſchaft zu 
geben. Oder ſollten es nur leere Phraſen, oratoriſcher 
Prunk ſein, mit dem Sie die Herzen Ihrer Zuhörer 
beftechen wolten? Faſt möchte man es glauben, wenn 
man die Ihrer Anklage folgenden Worte lieſt: (S. 17.) 

„Ich jage nicht, umd würde füchten, mich zu 
ver fündigen, wenn ich es fagen wollte, daß Viele, 
die mit Wort und Schrift, deſonders bei ihren 
Anfällen gegen die Kirche, dieſem Zwecke dienen, 
ſich deſſen immer bewußt wären; oft handelten 
5 ſo lediglich vom Schwindel des Zeitgeiſtes 

ingeriſſen, und wiſſen noch kaum, wohin ihre 
Beſtrebungen führen werden; aber die Erfahrun 
lehrt es, wohin ſie führen. Blickt auf Frankrei 
hin. Zeichen, wie wir 1 jetzt bei uns wahrneh⸗ 
men, waren die erſten Sturmvögel, die das dar⸗ 
auf folgende Unwetter verkündigten; erſt vers 
höhnte man die Prieſter, machte die Kirche un⸗ 
wirkſam, trat den chriſtlichen Glauben unter die 
Füße und betete die Gottin der Vernunft au, — 
was darauf folgte, Ihr wißt's, es ſteht mit 
blutigen Buchſtaben in der neneſten eſchichte 
geſchrieben.“ 


Außerdem hat mir das Ober⸗Cenſurgericht noch durch 


daſſelbe Urtheil die Veröffentlichung folgender (ebenfalls 


—— fette Schrift bezeichneten) Wörter und Stellen ge⸗ 
attet: 

Der Domherr, Domprediger, fürſtbiſchöfliche Vica⸗ 
riats⸗Amis⸗ und Konſiſtorial⸗ Rath Förſter, ein Mann, 
deſſen Predigten bis vor wenigen Jahren faſt mehr von 
Proteſtanten als von Katholiken beſucht waren, hat das 
Beiſpiel einiger zelotiſchen Prieſter am Rheine nach⸗ 
geahmt. 

Iſt's nicht darum, daß ihr die Schleſiſche Preſſe ehret, 
weil ſie die beſtehende Ordnung aufrecht zu erhalten ſtrebt, 
indem ſie Mißbräuche zu entfernen bemüht iſt, die das 
Anſehen des Staates wie der Kirche untergraben 
und ſie ſtürzen könnten; weil ſie am Fortſchritte arbei⸗ 
tet, da ſie den Umſturz verhindern will; weil ſie 
für Licht und Wahrheit kaͤmpft, da fie meint, daß Fin⸗ 
terniß und Lüge die ſchlimmſten Feinde der beſtehenden 
Ordnung fein? 


* 


Und dennoch hat es Herr Domprediger Förſter An⸗ 
geſichts Schleſiens gewagt, ſeine Blitze von der Kanzel 
herab gegen die Preſſe zu ſchleudern! Wodurch hat ſie ſich 
nun das Anathema dieſes Predigers zugezogen? Nicht weil ſie 
die Religion angegriffen, — das that ſie nicht, — auch 
nicht darum, weil ſie die katholiſche Kirche verletzt, — 
das that ſie auch nicht —, ſondern nur, weil ſie ge⸗ 
gen die Mißbräuche der Kirche — gleich viel welcher — 
gleich wie gegen alles Schlechte und Verderbliche 
Partei genommen; weil ſie es nicht zulaſſen wollte, 
daß man das Vollkommene und Reine weges des 
ihm anklebenden irdiſchen Schmutzes verwerfen ſolle; 
weil es ihr daran liegt, daß nicht Wahn und 
Aberglauben für die Stützen der Religion ang: 
gegeben und das Volk getäufcht werde durch dies 
jenigen, die zu Leitern ſeiner Seelen beſtimmt ſind. 
Haben nicht Katholiken genug in allen Blättern Deutſch⸗ 
lands wie Schleſiens geſprochen, als es galt, einen Mann 
zu vertheidigen, der den Muth hatte, die Ehre Deutſch⸗ 
lands öffentlich zu retten, der es wagte, dem öffent⸗ 
lichen Aergerniß gegenüber zu treten, er, ein Einzel⸗ 
ner, der ganzen hierarchiſchen Macht! 

Die Lüge hat nimmer Beſtand. Und ſo mögen 
diejenigen, welche das Licht haſſen, weil es ſie blendet, 


ferner reden und ſchreiben; das Licht wird dennoch durch⸗ 


brechen, und wäre es von den dichteſten Mauern um⸗ 
ſchloſſen. 

Endlich iſt durch daſſelbe Urtheil der Ausdruck „wer 
hiſtoriſche Facta ſo darſtellt“ auf ſeine urſpüngliche 
Faſſung: „wer hiſtoriſche Facta ſo entſtellt“ zurückge⸗ 
führt worden. 

Bis heute iſt Herr Domprediger Förſter noch die 
Beweiſe für ſeine Anklage ſchuldig geblieben. 

Behn ſch. 


Inland. 

Berlin, 2. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis⸗Juſtizrathe und 
Land⸗ und Stadtrichter Wiesner zu Liebſtadt, dem 
Notar Frentz zu Bergheim und dem Regiments⸗ 
Arzte beim erſten Garde > Uanens (Landwehr⸗) Regi⸗ 
ment, Dr. Weiß, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. ; 

Den Gebrüdern Guftav und Eduard Semper 
zu Werden ift unter dem 24. December 1844 ein Pa: 
tent „auf eine mechaniſche Vorrichtung zum ſelbſtthäti⸗ 
gen Umlegen der Kardeneiſen an Rauhmaſchinen, in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 
ſammenſetzung“, auf acht Jahre von jenem Tage an 


— 


gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 


ertheilt worden. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein iſt von Haunover hier 
angekommen. - = 

Der General« Major und Commandeur der Sten 
Diviſion, von Pochhammer, iſt nach Frankfurt a. 
d. O. abgereiſt. s 

Berlin, 1. Januar. — Heute am frühen 
Morgen begaben ſich die Herren Staatsminiſter, ſo wie 
die Generäle der Garniſon von Berlin und Potsdam 
nach dem Schloſſe Charlottenburg, um den Majeſtäten 
ihre Glückwünſche zum neuen Jahre zu bringen. Am 
geſtrigen Sylveſterabend fanden zahlreiche öffentliche 
Ballfeſte und andere Vergnügungen ſtatt. Stark be⸗ 
ſucht und brillant war die im Ktoll'ſchen Lokal veran⸗ 
ſtaltete Redoute. Ueberhaupt hatte ſich dieſer Vergnü⸗ 
gungsort in den Tagen zwiſchen dem Weihnachtsfeſte 
und dem Neujahr eines außerordentlich zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen, und es hat ſich derſelbe auch durch 
wirklich ſehr geſchmackvolle Dekoration ſeiner oberen 
Säle, deren weite Räume ganz vortrefflich zu der wohl⸗ 
atrangirten Weihnachtsausſtellung ſich eigneten, dſeſes 
Mal einen vollſtändigen Sieg über die Nebenbuhler ver⸗ 
ſchafft. Doch dürfen wir nicht vergeſſen, auch des ſehr 
erweiterten und nicht minder reich und geſchmackvoll de⸗ 
Eoristen Speiſe⸗Lokal des Herrn Milentz unter den Lin⸗ 
den zu erwähnen, daß ſchon ſeit langen Jahren unter 
der bekannten Firma Jagor, der Sammelplatz aller vor⸗ 
nehmen und reichen Gourmands iſt. In den Palääſten 
des Prinzen von Preußen und des Prinzen Carl fan⸗ 
den in den letzten Tagen größere Aſſembleen, und in 
den letzteren auch ein ſehr ſinniges Kinderfeſt ſtatt. 
Außerordentlich großartig iſt die Haushaltung des zu 
ſehr bedeutenden Einkünften gelangten engliſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen von Weſtmoreland, in neueſter Zeit ge⸗ 
worden. Es reihten ſich hier in den letzten Tagen 
Diners an Diners, während auf der andern Seite ſehr 
wenig andere Mitglieder unſers fremden diplomatiſchen 
Corps große Geſellſchoften ſehen, oder was man fagt, 
offene Häuſer machen. Beſonders ſtill und zurückgezo⸗ 
gen leben die Gefindten von Oeſtetreich und von Frank⸗ 


reich, der Graf von Trautmannsdorf und der Marquis wäre jedenfalls beſſer, die Proteſtanten verhielten fi preußiſchen Regierung zu Koblenz 
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treffliche Kanzelrede erbaute die Gemüther der An⸗ 


daͤchtigen. — In adminiſtrativer Beziehung war das 
Jahr 1844 ſehr merkwürdig. Es brachte zahlreiche 
Veränderungen in den Einrichtungen wie in das 
Perſonal der Central⸗ und der Provinzial⸗Verwal⸗ 
tung. Viele neue und wichtige Geſetze ſind pro⸗ 
mulgirt und Staatsverträge wurden zur Beförderung 
und Belebung des öffentlichen Verkehrs, des Handels 
und der Gewerbe geſchloſſen. Berlin bot Teutſchland, 
ja ganz Europa zum erſten Mal den ſchönen Anblick 
der Ausſtellung der Erzeugniſſe deutſcher Induſtrie, und 
mit unausgeſetztem Eifer wurde den Künſten, wie den 
Wiſſenſchaften die Hand zum weiteren Fortſchreiten ge⸗ 
boten. Was die Perſonal⸗Veränderungen betrifft, ſo 
ſahen wir einen geehrten Staatsminiſter aus dem Kreiſe 
ſeines Berufes ausſcheiden und ſich in das Privatleben 
zurückziehen. Ein Anderer trat aus ſeinem Geſchäfts⸗ 
kreiſe in eine andere nicht minder hohe und ehrenvolle 
Stellung, und zwei hohe Staatsbeamten wurden an die 
Spitze erledigter Departements geſtellt. Viele ehren⸗ 
werthe Männer und hochverdiente Staatsdiener entrif 
der Tod unſerer Mitte. Wir erinnern hier nur an die 
Namen Borſtell, Röder, Lützow, Truchſes. Vincke und 
Streckfuß. An Leiden und Jammer war das geſchie⸗ 
dene Jahr nicht arm, zu der durch die Zeitumſtände 
herbeigeführten Noth unſerer ſchleſiſchen Weber geſellten 
ſich die Wunden, welche das Element den Bewohnern 
der Niederungen in Preußen ſchlug. Auch wurden 
wieder viele größere und kleinere Wohnplätze durch 
Feuersbrünſte bedroht oder beſchädigt. 8 

(Königsb. 3.) Der Nachricht: „Es ſeien 60,000 
Thlr. zur Verbeſſerung der Gehalte der Juſtiz-Beamten 
von Neujahr 1845 ab, angemwiefen worden,“ kann jetzt 
mit Beſtimmtheit widerſprochen werden, da vor Kurzem 
das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcript angekommen, nach wel: 
chem der Etat für die Juſtiz wiederum auf ein Jahr 
prolongirt worden iſt. Jener Gehaltserhöhungen und 
Remuneratſonen haben ſich — jetzt wie immer — nur 
die Regierungs⸗, Steuer: und Poſt-Beamten zu er⸗ 
freuen gehabt. 

(Voſſ. 3.) Neu eingegangene Nachrichten aus Schnei⸗ 
demühl beſtätigen den günſtigſten Fortgang des dortigen 
neuen Chriſtenverbands. In der Weihnachtswoche hat 
Cerski nach Beendigung des fetertäglichen Gottes: 
dienſtes in Gegenwart vieler Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten den erſten Taufakt nach neuem Ritus voll⸗ 
zogen. Die üblichen Teufelsbeſchwörungen und die ſchis⸗ 
matiſche Salbung der römiſchen Kirche ſind dabei weg⸗ 
geblieben. Das Gotteshaus iſt fo beſetzt geweſen. daß 
es den Verſammelten an Raum gebrach. Ueberhaupt 
ſtellt ſich bei der täglich mehrenden Zahl der apoftolifchen 
Glaubensgenoſſen ein geräumigeres Andachtshaus als 
dringendes Bedürfniß heraus. Man findet in der Bes 
ſchränktheit der bisherigen Lokalität für den Gottesdienſt 
hin und wieder noch ein Hinderniß für den Hinzutritt 
zu demſelben und zweifelt nicht, daß nach Hinwegräu⸗ 
mung deſſelben der apoſtoliſche Chriſtenverband binnen 
Kurzem nicht nur die ganze katholiſche Gemeinde der 
Stadt Schneidemühl, ſondern auch die Pfarrmitglieder 
vom Lande umfaſſen werde. Es läßt ſich daher wohl 
vorausſetzen, daß diejenigen, welche dem in Schneide 
mühl vorbereiteten Fortſchritte ihre unzweideutige Aner⸗ 
kennung haben angedeihen laſſen, auch nach dem Vor⸗ 
gange Brombergs und anderer Städte, mit dazu 
beitragen werden, die Anhänger des neuen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes in ihren äußeren kirchlichen Bedürfniſſen zu 
unterſtützen. 

Poſen, 23. Dec. (A. 3.) Die neue Gemeinde, die 
in Schneidemühl gegenwärtig einige 30 Glieder zählt, 
hat von der Regierung, ſo viel bekannt geworden, noch 
keine Antwort auf ihren Antrag um Duldung erhalten; 
dagegen wird, wie es heißt, in den nächſten Tagen 
eine offizielle Widerlegung ihres durch den Druck ver⸗ 
öffentlichten Glaubensbekenntniſſes von Seite des hie⸗ 
ſigen Dom⸗Kapitels erſcheinen. ? 

Aus dem Großherzogtum Pofen, 26. Dec. 
(O.⸗P.⸗A.⸗3.) Mit jedem Toge mehren ſich die Zei: 
tungsartikel aus und über Schneidemühl; die dortigen 
Schismatiker ſtehen nebſt Ronge zur Zeit in vorderſter 
Linie und die Tagesliteratur, der ſchon der Lebensborn 
mitunter zu verſiegen drohte, iſt erfreut, daß ein Städt: 
chen in unſerer Provinz mit zweitauſend Einwohnern 
ihr eine nachhaltige Nahrungsquelle eröffnet hat. Der 
entfernten Leſer wegen dürſte es aber wohl nicht unan⸗ 
gemeſſen fein, den objectiven Thatbeſtand einmal ohne 
ſubjective Staffage darzulegen, da jene aus den bisheri⸗ 
gen Berichten die Wahrheit ſchwer herausfinden dürften. 
Zunächſt muß bemerkt werden, daß alle Adreſſen und 
Demonſtrationen von Akatholiken der Sache der Schnei⸗ 
demühler Diſſidenten kein Gewicht verleihen können; es 


x g } 
fpotten über die ganze Erſcheinung und halten fie wohl 
gar für eine ſpaßhafte Komödie, um die Langeweile des 
Tages zu kürzen. Letzteres ſcheint jedoch nicht wahre 
Meinung, fondern nur eine Ausflucht ſimulirter Gleich⸗ 
gültigkeit zu ſein. Um ihre Rolle mit Conſequenz durch⸗ 
zuführen, müſſen ſie das Ereigniß ganz ignoriren und 
als tranſitoriſch anſehen; deſſen ungeachtet greifen fie 
doch oft zur Waffe und ſuchen den Feind aus dem 
Felde zu ſchlagen, bislang hat es ihnen aber noch an 
einem tüchtigen Feldherrn gefehlt und die verkündeten 
Siege ſind faſt eben ſo viele Niederlagen geweſen, wenn 
auch der hyperboliſche Bülletinſtynl der weiland großen 
Armee trefflich nachgeahmt worden iſt. Die zweite 
ziemlich zahlreiche Fraction umfaßt die wirklich oder 
ſcheinbar Indifferenten. Sie freuen ſich, einen Unter⸗ 
haltungsſtoff mehr zu haben, und wechſeln wie gute 
Windfahnen täglich ihre Meinung, je nach dem Kreiſe 
und der Atmoſphäre, in der fie ſich bewegen. Sie ſind 
Anhänger der hiſtoriſchen Schule und der Erfolg, wie 
er auch falle, iſt für ſie immer ein Gottesurtheil. Die 
dritte noch winzig kleine Fraction enthält die offenen 
und muthigen Freunde und Anhänger Czerski's, die 
von der Wahrheit ihrer Sache durchdrungen ſind und 
ſich bereit zeigen, für die neue Lehre Gut und Blut ein⸗ 
zuſetzen. Ihre Zahl wächſt langſam, aber fie wächſt, 
und das iſt ſchon bezeichnend genug. Ein günſtiges 
Ereigniß, ein glücklicher Zwiſchenfall, und Hunderte, die 
jetzt noch auf der Warte ſtehen, werden ihre Reihen 
verſtärken, denn der Glaubens muth hat epidemiſche Kraft, 
Es verlautet jetzt, der Staat werde in der Sache Nichts 
thun, ſondern ſie als eine Gewiſſensangelegenheit des 
Einzelnen anſehen. Beſtätigt ſich dies, wie es jetzt al⸗ 
lerdings den Anſchein hat, ſo wird die neue Häreſie 
bold um ſich greifen und es wird der ſpecifiſch römi⸗ 
ſchen Fractlon ſchwer gelingen, fie wieder auszurotten. 

Jas Ezerski ſelbſt anlangt, fo Ift er von der Wahrheit 
ſeiner Anſichten durchdrungen und hat die Verbreitung 
derſelben zu feiner Lebensaufgabe gemacht. Seine Geg⸗ 
ner werfen ihm vor, daß nur der stimulus carnis 
ihn zum Abfall verleitet; wie weit dies wahr iſt, ver⸗ 
mag ich nicht zu entſcheiden, denn wer kann in das 
Innere des Menſchen blicken; jedenfalls glaube ich je⸗ 
doch auch, er hätte beſſer gethan, nicht mit einer Hei⸗ 
rath zu debutiren. Dadurch hat er ſeinen Gegnern 
eine bedeutende Blöße gezeigt, auf die ſie denn auch 
ihre Bolzen richten. f 

Königsberg, 22. December. (N. K.) In Be⸗ 
zug auf die ſchwebende Unterſuchungsſache einer bekann⸗ 
ten Duellangelegenheit iſt zu berichten, daß höheren 
Orts jede Theilnahme für den Lieutenant v. L. ener⸗ 
giſch desavouirt wird, und daß man den Befehl ertheilt 
hat, keinerlei Rückſicht obwalten zu laſſen. — Die Bor 
arbeiten zur Eiſenbahn zwiſchen hier und Berlin ſind 
ſchon weit gediehen. 

Oletzko, 26. December. (Königsb. Z.) Nachſtehen⸗ 
des wohlverbürgtes Curioſum iſt werth, dem größern 
Publikum mitgetheilt zu werden: Der hieſige Kaufmann 
E. reiſte vor einiger Zeit nach der polniſchen Gouver⸗ 
nementsſtadt Suwalki, um von mehreren Geſchafts⸗ 
freunden ausſtehende Gelder einzufordern. Nach been⸗ 
detem Geſchäfte kehrt er Abends in ſein Quartier zu⸗ 
tick und begietzt ſich daſeloſt in das zahlreich gefüllte 
Gaſtzimmer. Hier teifft er einen Bekannten, theilt 
dieſem bei einem Glaſe Thee und einer Cigarre das 
Reſultat feiner zum größten Theil fruchtloſen Bemühun⸗ 
gen mit und ſchließt mit den Worten: „Was ift zu 
machen? Wo Nichts iſt, da hat der Kaiſer ſein Recht 
verloren!“ Kaum iſt jedoch dieſer, dem Ohre eines 
treuen ruſſiſchen Unterthanen allerdings mehr denn cor⸗ 
roſſv klingende, übrigens ächt deutſche Troſtſpruch feinen 
unvorſichtigen Lippen entflohen, als der befreundete Gaſt⸗ 
wirth ihm winkt, ſich ſchleunigſt zu entfernen, da er be⸗ 
merkt hätte, wie ein ihm als geheimer Poliziſt bekann⸗ 
ter Mann bei jenen Worten das Zimmer verlaſſen, 
wahrſcheinlich um die Arretirung des E. zu dewirken. 
E. folgt dem Winke, und noch zu rechter Zeit; denn 
wenige Minuten darauf kehrt der Herr geheime Staats⸗ 
ſicherheitswachter mit zweien Häfchern wieder und ſragt 
nach dem deutſchen Herrn, welcher ſo frech und ver⸗ 
nehmlich (in den ruſſiſchen Gaſthäuſern waltet bekannt⸗ 
lich nur die ſittſamſte Ruhe) zu behaupten gewagt: 
„des Kaiſers Mazeſtät habe fein Recht verloren.“ Doch 
unſer Freund E. war glücklicher Weiſe bereits über alle 
Berge. 

Münſter, 26. December. (F. J.) Der Erzbi 
von Köln, Freiherr v. S 3 
von Rom weniger zugänglich als früher, und wie man 
aus guter Quelle verſichern hört, ſoll derſelbe weniger 

als vor ſeiner Reiſe. 


heiter geſtimmt fein, 
Vom Rhein, 27. December. (F. J) Der Einigl 
iſt ſeit einiger Zeit 


von Dalmatien. Viele Theilnahme fanden, trotz den ganz parteilos dabei und ließen dieſe neue Erſcheinung zur Wahrung der kirchlichen Intereſſen ein Commiſſat 


ſich häufenden Gelegenheiten die Werke der Milde zu 


im Schooße des Katholicismus ſich ſelbſt durcharbeiten. 


des Biſchofs Arnoldi von Trier in der Perſon des dor 


üben, die Austellungen und Ausſpielungen für Waiſen⸗ Es fragt ſich daher bloß: welche Bedeutung hat dieſe | tigen Stadtpfarrers Holzer mit dem Titel eines geiſt⸗ 


häuſer und Stiftungen. So war namentlich auch die 
für das Friedrichsſtift, zu deſſen Beſten der Oberſchenk 
Baron von Arnim Excellenz, wieder auf eine ſehr lopale 
Weiſe feine Wohnung hergegeben hatte, ſehr berückſich⸗ 
tigt. Auch am heutigen Neujahrstage waren ſaſt ſämmt⸗ 
iche Kirchen wieder von Menſchen überfüllt, und manche 


Häreſie bei den Katholiken? Dieſe zerfallen in drei 
Fractionen: die erſte und bei weitem zahlreichſte bilden 
die Römiſch⸗Katholiſchen — faſt der geſammte Clerus 
und drei Viertel aller Laien. Dieſe verdammen den 
neuen Propheten als einen Irrlehrer, als einen Sünder, 
den der stimulus cornis zum Abfall getrieben; ſie 


lichen Rathes beigeordnet worden. 


Deut ſchland. 


eee e 30. Deunder — Seit geſtern it. der 
offentliche Durchgang durch die Höfe des königl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſes verboten. mars g 3 


* 


r 


Dsnabrüd, 23. Decbr. 


— Heute traf der nord⸗ 


— — 
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St. Petersburg, 26. December. (Voſſ. Z.) Ein Faſt ohne Debatte wurde die Einleitung des betreffen, 


deutſche Mäßigkeitsapoſtel, Caplan Seling, nachdem er höchſtconfirmirtes Gutachten des Reichsraths enthält den Geſetzprojectes angenommen, worin die Aufhebung 


zuletzt in der Niedergrafſcha 

der hier ei 
München, 

mein geachteter 


geliſchen Kirche übergetreten. 
Peper, 
faft 


treten. Man ſieht hieraus, wie enge die ultramontane 
Partei in den verſchiedenſten Gegenden Deutſch lands 
verbunden iſt. Nach zuverläffigen Nachrichten ſoll es 
in einer ſüddeutſchen Hauptſtadt wirklich im Plane ſein, 
dieſen Geſuchen zu willfahren. Geſchieht dieſes, ſo haben 
die Ultramontanen wieder freies Spiel, indem denſelben 
eine bedeutende Anzahl kirchliche Blätter und die Mittel 
da Gebote ſtehen, dieſelben allenthalben zu verbreiten. 
. damit aber die religiöſen Intereſſen Deutſchlands, 
bie s inheit und Wohlfahrt des Vaterlands wohlberathen 
Er eine Frage, worauf die Zukunft ohne Zweifel 

ine ungünſtige Antwort geben wird! 
enberg, 27. December. — Die am jüngft ver⸗ 
Langenen Thomastage vorgefallenen Streithändel unter 
‚en Erlanger Studenten nehmen nun eine ſehr ernſt⸗ 
liche Wendung und zwar gegen die Polizeiſoldaten hie⸗ 
ſiger Stadt, welche unbefugter Weiſe von ihren Säbeln 
ebrauch gemacht haben, ſo daß Verwundungen die Folge 
waren, welche die Unterſuchungen von dem bloß polizei⸗ 
— auf das kriminaliſtiſche Gebiet 

ten, 


„Karlsruhe, 28. December. (M. J.) Der erſt kürz⸗ 
lich ernannte Präfident des Miniſteriums des Innern, 
Ei rodt, wurde geſtern in der Staatsminiſterial⸗ 

ung vom Schlagfluß getroffen und iſt heute früh 
geſtorben. 

(G. H. 3.) Eine geſtern erſchienene großherzogliche 
Verordnung vom 23ſten d. M. verfügt die Organiſation 
eines Staatsrathes. i 

Leipzig, 31. Decbr. D. A. 3.) Ein Blick auf die 

iſte der jetzt regierenden Souveraine zeigt, daß von 

zweiundfunfzig Souverainen europäiſcher Abkunft 
(unter denen der Kaiſer von Braſilien) beim Beginn des 
Jahres 1845 drei über 70 Jahre alt ſind, nämlich 
der Papſt, welcher 79%, Jahr alt und feit dem Tode 
des Königs Karl Johann von Schweden der Neſtor aller 
degierenden Herren in Europa iſt, der König von Han: 
nover, welcher 73 Jahre 7 Monate, und der König der 
Franzosen, welcher 71 J Jahr alt if. Von den übri⸗ 
gen ſind zehn (worunter der König von Württemberg, 
der Kurſürſt von Heſſen und die Großherzoge von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Mecklenburg⸗Strelitz, Sachſen⸗Weimar und 
Oldenburg) 60— 70 Jahre; vierzehn worunter der 
Kaiſer von Oeſterreich, die Könige von Bayern, Daͤne⸗ 


mark, der Belgier und der Niederlande, ſo wie der zu bewahren. 


Großherzog von Baden) 50 — 60 Jahre; dreizehn 
(worunter der Kaiſer von Rußland, die Könige von Preußen, 
Sachſen, Sardinien und Schweden, der Großherzog von 


Toscana) 40—50 Jahre; drei (worunter der König bei- Polen geſchickt werden, der mit ausgedehnten Vollmach⸗ 
der Sicilien) 30 — 40 Jahre; ſieben (nämlich der ten verſehen, manche Zuſtände allhier prüfen und darüber 


roßſultan, der König von Griechenland, die Königin⸗ 
nen von Großbritannien und Portugal, der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, die Herzoge von Naſſau und 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha) 20—30 Jahre; endlich zwei 
nur 10—20 Jahre alt, nämlich der Kaiſer von Bra⸗ 
filien, welcher 19 Jahre 1 Monat, und die Königin von 
Spanien, welche noch nicht 14%, Jahr alt iſt. 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 24. Deembr. (Spen. 3.) Ein 
kaiſ. Tagesbefeht vom 14. d. lautet: „Der Chef der 
19. Infanterie⸗Diviſton, Gen.⸗Lieutenant Baron Ren⸗ 
nenkampf hat dem Kaiſer abſichtlich einen falſchen Be⸗ 
richt vorgelegt, in welchem er viele Perſonen namhaft 
macht, die ſich in einem Gefecht gegen die Bergvölker 
bei dem Aul Brit ausgezeichnet haben ſollen, die aber 
gar nicht bei demſelden betheiligt waren. Zum Bei: 
ſpiel für andere iſt er dafür ſeiner Charge zu entſetzen 
und einem Kriegsgericht zu übergeben. Dem jungen 
Fürſten Dolgorucky, der bekanntlich bei feiner Rückkehr 
aus Paris im Mai 1843 wegen einiger, wider die 
Tendenz unſerer Staatsverfaſſung gerichteter, dort he⸗ 
rausgegebener Schriften, in Kronſtadt verhaftet, hier 
verurthellt und in die Gouvernementsſtadt Wjätka ver⸗ 
bannt ward, hat der Kaiſer jetzt verziehen, ihn ſeines 
Exils entlaſſen und ihm freigeſtellt, ſich überall, wo es 
ihm beliebt, im Reiche aufzuhalten, mit Ausnahme des 
jedesmliagen Ortes, wo die kaiſ. Familie reſiditt. In 
der Provinz Kaſpien ereignete ſich Ende Auguſts d. J. 
das merkwürdige Phänomen, daß ein Berg in der Nähe 
der Provinzialſtadt Schamacha, an einem ſtillen, heitern 
Morgen plötzlich eine Maſſe, ſtark mit Naphta ge⸗ 
ſchwängerter, Lava auswarf, was beinahe dreiviertel 
Stunden währte. Die ausgeworfene Lava dehnte ſich 
auf eine weite Strecke aus; in den entſtandenen Erd⸗ 
ſpalten zeigte ſich Waſſer von ſehr ſalzigem Geſchmack. 
Nach beendetem Auswurf fand man aber weder Naphta⸗ 

runnen, noch Krater. 


TED 


* 


. ft Lingen und im Kreiſe 
* — ſegensteiches Wirken entfaltet hatte, wie⸗ 


15. December (u. S.) Hier iſt ein all⸗ ts ver 
eit katholiſcher Geiſtlicher an der Heiligen⸗ 1) Allen in diefe 
golkkirche und Schulinſpector, Namens Kolb, zur evan⸗ wird, vom Tage dieſer erlaſſenen Verfügung an gerech⸗ 
net, ein dreijähriger Termin anberaumt, binnen wel⸗ 
28. December. (F. J.) Wir ſehen jetzt in chem fie einen Erwerbszweig zu wählen und in die 
ſt allen Gegenden Deutſchlands den katholiſchen Klerus Unterthanenſchaft Rußlands zu treten haben, oder dafs 
mit Petitionen zur Beſchränkung der Tagespreſſe aufs ſelbe verlaſſen ſollen. 


Recht bereits verloren haben, 


N! 


des Prinzips der Volks⸗Souperainität ausgeſprochen iſt. 
— Im Congreß ging es heute etwas ſtürmiſch her. 
Herr Mon kam mit den Führern der Opposition in 
heftigen Wortſtreit; er ließ ſich zu verletzenden Aus⸗ 
drücken hinreißen, die er dann aber wiedercief, womit 
ſich die Kammer begnügte. Mehrere Deputirte von der 


über die künftigen Verhältniſſe derjenigen in Rußland 
ſich aufhaltenden Preußen, die nach den neueſten Be⸗ 
ſtimmungen der dortigen Regierung ihr Unterthanen⸗ 
nachſtehende Anordnungen: 
Cathegorie gehörenden Individuen 


Oppoſitjon indeß erklärten dem Präſidenten, daß fie ihr 


Ne als Deputirte niederlegen müßten. 


Großbritannien. 


London, 27. Decbr. — Montag fand zu Bromby 
in einer Kohlengrube das ſchreckliche Unglück ſtatt, daß 
durch einen Bruch der Maſchinerie, welche den Kork, 
werin acht Perſonen waren, in die Tiefe windet, dieſel⸗ 
ben alle in eine Tiefe von 400 Fuß ſtürzten und zu 
Tode geſchmettert wurden. 

Der Tipperary Vindicator theilt einen empören⸗ 
den Vorfall mit, welcher ſich bei dem Leichenbegängniß 
des torpiſtiſchen Earl von Limerick in der Stadt glei⸗ 
ches Namens zutrug. Gegen 1000 Pächter gaben dem 
verſtorbenen Lord das letzte Geleite. Die Straßen 
waren voll müßigen Volks und als der Zug voran 
ſchritt, fing man ſchon an zu pfeifen und zu ſchreien. 
An der neuen Brucke angekommen, konnte man nicht 
weiter und eine Scene unbeſchreiblicher Verwirrung ent⸗ 
fand. Die Pächter wurden von dem Pödel angegrif⸗ 
fen und umhergezogen, von Hut und Schultern riß 
man ihnen die Trauerſcherpen. Sogar ergriff man den 
Wagen Lord Monteagle's an, den man verhöhnte und 
mißhandelte. Mit Mühe gelang es dem Lord nach 
manchen Mißhandlungen, ſich in einen Branntweinladen 
hinein zu retten. Der Mayor und Hr. O'Neill, die 
ihn in Schutz zu nehmen ſuchten, wurden ebenfalls 
mißhandelt. Der Spectakel wurde am Ende fo arg, 
daß man jeden Augenblick befürchtete, daß die wüthende 
Menge die Leiche in den Fluß werfen würde, was viel⸗ 
leicht geſchehen wäre, wenn nicht noch zur rechten Zeit 
2 Kompagnien des 15. Inf.⸗Reg. und eine Abtheilung 
des 5. Dragonerregiments herbeigeeilt wären, unter 
deren Schutz das Leichengefolge ſeinen Zug forſetzen 
konnte. 5 

London, 27. December. — Man ift ſehr auf den 
Ausgang der Wegnahme der argentiniſchen Flottille 
durch den amerikaniſchen Commodore geſpannt, da man 
ſich ſchon längſt mit dem Gerücht unterhielt, daß Frank⸗ 
reich und England zu Gunſten von Montevideo einſchreiten 
wilrden. — Folgende Scene, die wir der Evening Sun 
vom 27. Dec. entnehmen, mag eine Idee geben von der 
Handhabung der Juſtiz im freien Lande der Gleichheit 
vor dem Geſetz und mag jene öffentlichen Organe recht⸗ 
fertigen, welche ausrufen „daß in England ein Geſetz 
für die Reichen und ein anderes für die Armen exiſtire,“ 
befonders wenn man die folgende Scene mit jenen letz⸗ 
ten drei Freiſprechungen zweier anſtändigen Damen und 
des Marinclieutenant Puddicomb vergleicht. Deren 
Ueberführungsbeweiſe lagen klar vor den Augen von 
ganz England. Dennoch wurden ſie von den Geſchwor⸗ 
nen als nicht ſchuldig erkannt. Die Rückſicht we⸗ 
gen eines unbedeutenden Diebſtahls von einigen Tha⸗ 
lern, der vielleicht nur aus fataler Manie begangen, 
nicht den Ruin anſtändiger Familien aufs Gewiſſen 
zu nehmen, ſoll die verſchiedene Geſchwornengerichte in 
den dei genannten Fällen beſtimmt haben, behaupteten 
die tadelnden ſowohl, als auch die entſchuldigenden Or⸗ 
gane der Preſſe. In der Gerichtsſitzung in Watling⸗ 
ton erſchien am letzten Sonnabend ein halbverhunger⸗ 
tes Weib in Lumpen, mit einem Säugling an der 
Bruſt, unter der Anklage am 2. November Morgens 
5 Uhr in einem Gehölze ein Reiſerbündel, im Werthe 
von % Penny oder % Groſchen geſtohlen zu haben. 
Trotz ihres Läugnens und beinahe gegen den Willen 
des Gerichts, wurde ſie auf den Antrag des Anklägers 
verurtheilt: im Gefängniß in Oxford von der nächſten 
„jährigen Geſchwornenſitzung ihr Urtheil zu erwarten, 
dies kann vielleicht noch 2 Menate dauern. Hätte fie 
Credit genug um Bürgſchaft für ihr Erſcheinen zu 
ſtellen oder Geld genug um die augenblickliche Beru⸗ 
fung einer Spezial⸗Jury zu bezahlen, ſo brauchte ſie 
natürlich nicht ins Gefängniß zu wandern und während 
deſſen ihre kleine Familie zu Haus im Elend umkom⸗ 
men zu ſehen. 

Liverpool, 26. Dec. — Briefe von Buenos: 
Ayres vom 2. October melden, daß die ganze argenti⸗ 
niſche Flottille, welche, wie wir berichteten, unlängſt ſich 
eines amerikaniſchen Schiffes zu bemächtigen verſuchte, 
am 29. Sept. vor Montevideo vom amerikaniſchen 
Commodore auf der Fregatte Congreß gefangen genom⸗ 
men worden. 

W 

Brüſſel, 28. Deche, — In der heutigen Sitzung 
des Senats ſtattete Vicomte Biolley feinen Bericht über 
den Handelsvertrag mit dem Zollverein ab, der günſtig 
lautete, indem die Kommiſſion einſtimmig auf deſſen 
Annahme antrug. Montag wird die Diskuſſion im 
Senat darüber beginnen. — Die Chronique de Cour- 


tray ſpricht von einer Erfindung eines Brüſſeler Chemi⸗ 
kers, des Hrn. E. Mariotte, welche ſehr ſolgenreich zu 


2) Diejenigen von ihnen, die 
während dieſer Friſt ſich keinem Gewerbe in Rußland 
zuwandten, auch daſſelbe nicht verließen, ſollen durch 
Maaßcegeln der Regierung weggeſchickt werden, nach 
Grundlage des 23. Artikels der am 8. Mai 1844 
mit der, preußiſchen Regierung abgeſchloſſenen Conven⸗ 
tion. — Sollten dieſe Individuen zehn Jahre oder 
länger in Rußland ohne Päſſe und Certificate ihrer 
Herkunft verbracht haben, in Folge deſſen die preußi⸗ 
ſchen Grenzbehörden nach Vorſchrift erwähnten Artikels 
fie nicht mehr annehmen, fo fell mit ihnen wie mit 
gewöhnlichen Landſtreichern verfahren werden. 3) Dieſe 
Verordnung hat unterdeſſen nur Geltung für diejenigen 
im Reiche lebenden Unterthanen, die ihre Unterthanen⸗ 
Rechte bereits verwirkt haben. 4) Denjenigen Preu⸗ 
fen die dieſer Rechte nach dieſer erlaſſenen Verordnung 
verluſtig gehn, wird eine 10 monatliche Friſt geſetzt, bin⸗ 
nen welcher ſie einen Beruf zu erwählen und in die 
Unterthanenſchaft des Reichs zu treten haben, oder daſ⸗ 
ſelbe verlaſſen müſſen; erfüllen fie dieſe Bedingungen 
während der geſtellten Friſt nicht, werden ſie aus Ruß⸗ 
land nach Vorſchrift der obgedachten Convention ſort⸗ 
geſandt, ohne ſich darüber in vorläufigen Schriftwechſel 
mit den preußiſchen Grenzbehörden zu ſetzen, wobei 
ihnen der Termin vom Tage der ihnen aus Preußen 
abgelaufenen Paßfriſten zu rechnen iſt, wenn ihnen zum 
Erſatz dafür von der hier acereditirten preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft keine Schutzbriefe verliehen ſind. 

Moskau, im December. (9. C.) Wahrſcheinlich 
iſt es in Deutſchland nicht bekannt, daß außer dem 
heiligen Rocke in Trier ein Stück des Gewandes des 
Herrn in der hieſigen Kathedrale zur Himmelfahrt 
Maria ſich befindet. Es iſt ein leinenes Zeug von 
ungefähr zwei Quadratzoll, von gelblicher Farbe und 
eigenthümlichem, grobem Gewebe. Es wurde vom per⸗ 
ſiſchen Schah Abbas aus der Kathedrale von Mihnt 
in dem von ihm eroberten Gruſten genommen und 
dem Czaren Michael Fedorowitſch zum Geſchenk ge: 
ſandt. Ein Theil von dieſem Gewande befindet ſich 
in der Kalſerl. Hofkapelle zu St. Petersburg. Bei 
der Taufe eines jeden neuen Mitgliedes der Kaiſerl. 
Familie wird ihm ein kleiner Theil davon in das Kreuz, 
welches alle Bekenner der rechtgläubigen Kirche auf der 
bloßen Bruſt von der Taufe bis ins Grab tragen, ein⸗ 
gelegt, um ihn während ſeines Lebens vor allen Uebeln 


Von der polniſchen Grenze, 20. December. — 
(Brem. Z.) Es heißt, es werde ein außerordentlicher 
kaiſerl. Commiſſar aus Petersburg nach dem Königreich 


allerhöchſten Ortes Bericht abſtatten foll. 


Frankreich. 

Paris, 27. Dechr. — Geſtern Abend war ſo ſtar⸗ 
ker Nebel in Paris, daß die Brücken für Wagen ge⸗ 
ſperrt werden mußten. Der Karouſſelplatz bot ein ſelt⸗ 
ſames Schauſpiel dar, indem er voller Menſchen war, 
die ihren Weg verloren hatten und nicht wußten, wel⸗ 
chen Weg ſie einſchlagen ſollten; die Kutſcher mußten 
jeden Augenblick anhalten, indem ſie eben ſo wenig 
wußten, wohin ſie fahren ſollten. Ueberall wurden Later⸗ 
nen und Fackeln angezündet und Fackelträger aufgeſtellt, 
welche den Fußgängern und Wagen den Weg zeigen 
ſollten. Am Pont Neuf war der Nebel ſo ſtark, daß 
die Omnibusführer nicht mehr ihrer Pferde Köpfe ſehen 
konnten und die Wagen weder vor noch rückwärts zu 
fahren wagten. In der Rue Gaillon wurde ein Arbei⸗ 
ter von einer Diligence niedergefahren und auf dem Fleck 
getödtet. 

„Paris, 28. December. — Die Drganifation 
der Bureaur der Deputirtenkammer fand geſtern in 
einem dem Miniſterium günſtigen Sinne ſtatt; unter 
9 Präſidenten ſind 8 miniſteriell, und nur 1 gehört 
der Oppoſition an, nämlich Herr Ceſar Bacot, der 20 
gegen 13 Stimmen erhielt. Im 4. Bureau ſchwankte 
der Sieg, entſchied ſich aber doch mit 19 Stimmen für 
Herrn Tavernier gegen 18 Stimmen für Herrn Du: 
faure, der von der Oppoſition vorgeſchlagen war. Unter 
den Sekretären befinden ſich drei Oppoſitionsmänner, 
die Herren Jouvencel, Jules Lasteyrie und Lanjuinais. 
Bei der Kammerpräſidentenwahl erhielt bei dem zwei⸗ 
ten Scrutinium Herr Sauzet 177 Stimmen und 
wurde zum Präſidenten gewählt. Heir Dupin hatte 
nur 82 und Herr Barrot gar nur 54 Stimmen. 


Spanien. 


Madrid, 21. Dec. — Der Senat iſt gegenwärtig 
mit der Discuſſion des Reform: Entwurfes beſchäftigt. 


werden verſpricht. Er habe nämlich ein Verfahren er⸗ 
funden, den Flachs vor dem Spinnen zu blei⸗ 
chen, und dadurch die Möglichkeit bewieſen, in weni⸗ 
ger als einem Monat den Flachs bleichen, ſpinnen und 
weben zu laſſen und die Leinwand fertig zu liefern. 


c 1 


Luzern, 27. December. — In dem heute erſchie⸗ 
nenen Kantonsblatte findet ſich die Zuſammenberufung 
des großen Raths auf den 3. Januar. Das gleiche 
Blatt enthält die Vorladung von 54 Individuen, die 
abweſend und der Theilnahme an dem Aufruhr be⸗ 
ſchuldigt ſind. Das Verzeichniß dieſer Vorgeladenen 
zeigt, daß der Kern des Volks bei dem Unternehmen 
betheiligt war. Es befinden ſich darunter 15 Offiziere, 
5 Fürſprecher, 3 Aerzte, 10 Beamte, darunter 2 Mit⸗ 
glieder des gr. Raths. Das Verzeichniß iſt aber lange 
nicht vollſtändig, indem weit mehr Perſonen landesflüch⸗ 
tig find. Auch die Verhaſteten gehören beinahe ins⸗ 
geſammt den gleichen Klaſſen der Geſellſchaft an. 

Der Schw.⸗Frd. berichtet, daß ſich die Vorſichts⸗ 
maßregeln der Regierung gegen den erwarteten Einfall 
der Freiſchaaren ſelbſt auf die kirchlichen Verrichtungen 
während der Weihnachtsfeier ausgedehnt haben, indem 
der Geistlichkeit unterſagt worden ſei, in der Nacht das 
übliche Hochamt abzuhalten; damit keine Itrung entſtehe, 
durften die Glocken nur für den Aufbruch des Land⸗ 
ſturmes gezogen werden. 


Italien 


Rom, 21. Dec. (A. Z.) Ueber die bedeutenden Be⸗ 
figungen des Herzogs v. Leuchtenberg in den römiſchen 
Provinzen, geht ſchon lange das Gerücht, die hieſige 
Regierung werde dieſelben von dem Herzog erſtehen. 
Da jetzt Bevollmächtigte erſchienen ſind, die ſich bereits 
mit der Regierung in Verbindung geſetzt, ſo erhält das 
Gerücht einen allgemeinen Glauben. — Die kirchlichen 
Differenzen mit Rußland ſind in eine neue Phaſe ein⸗ 
getreten. Ob indeß die wiederaufgenommenen Verhand⸗ 
lungen einen Ausgleich herbeiführen oder den Riß noch 
größer machen, wer weiß das? Die Umſtände der Ge⸗ 
genwart laſſen eher das letztere befürchten. So eben 


trifft ein außerordentlicher Cabinets⸗Courier in der Per⸗ 


ſon des Staatsraths Struve aus St. Petersburg mit 
kaiſerl. Depeſchen an die ruſſiſche Geſandtſchaft ein. 
Sie bringen dem Miniſter Butenieff zweifelsohne Ver⸗ 
haltungsbefehle betreffs der Unterhandlungen mit dem 
nahe bevorſtehenden geheimen Conſiſtorium. — Die Frau 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen wird nach dem 10ten 
Januar k. J. hier erwartet. 


Miscellen. 

Hamburg, 28. December. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach ſoll der verſtorbene Banquier, Salomon 
Heine, wichtige teſtamentariſche Beſtimmungen hinter⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 28. December. (Spen. Berl. 3.) Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in der geſtrigen 
Sitzung, in welcher unter Anderm auch das Antwort⸗ 
ſchreiben des Miniſters der geistlichen Angelegenheiten 
auf die, die Synodal⸗Beſchlüſſe betreffende, Immediat⸗ 
Eingabe an den König vorgeleſen wurde, beſchloſſen, dem 
Hrn. Ober⸗Präfidenten Dr. v. Merckel das Ehrenbür⸗ 
gerrecht der Stadt Breslau zu überreichen. Die 
Biederkeit und Geradheit dieſes ergrauten und vielſach 
probten Staatsmannes wird beſonders jetzt von der Ein⸗ 
wohnerſchaft der ſchleſiſchen Hauptſtadt im vollſten Maße 
anerkannt, wo die ganze Provinz von ſo manchen Rich⸗ 
tungen hin und her bewegt wird, welche einem unbefan⸗ 
genen Beobachter nicht gefallen. Die allgemeine Ach⸗ 
tung und Verehrung, deren ſich der Herr Ober-Präſi⸗ 
dent in Schleſien erfreut, gab ſich ſchon bei Gelegen⸗ 
heit der Einweihung des niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn⸗ 
hofes in Liegnitz auf rührende Weiſe kund, und auch 
hier wird er von Bürgern und Beamten gleich hoch 
geehrt. — Die Motive, welche den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Wachler zum Austritt aus der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bewogen haben, ſind für die 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen großer Städte nicht 
ohne Bedeutung. Dieſer Beamte ſoll nämlich erklärt 
haben, daß ſich feine Stellung als königl. Beamter nicht 
weiter mit der eines hiefigen Stadtverordneten vertrüge!! 
Hr. Wachler war, ſo zu ſagen, der Führer der Minori⸗ 
tät der Breslauer Stadtverordneten, und hatte erſt neu⸗ 
zich gegen die bekannte Immediat⸗Eingabe Proteſt ein⸗ 
gelegt. — Die Polemik des ſchleſiſchen Kirchenblatts 
gegen Ronge beginnt jetzt zu ſpielen. Das 
heutige Blatt iſt wieder voll von Artikeln, 
welche die mißliche Trierſche Angelegenheit zum Gegen⸗ 
ſtand haben. Sogar ſein ehemaliges Zimmer, welches 
„nach Studenten⸗Manier“ (alfo jedenfalls ſehr einfach) 
decorirt geweſen fein ſoll, wird zum Behuf der Vers 
dächtigung vor das Forum der Oeffentlichkeit gezogen. 


ele 


— [0 


— — — . 
2 


22 
laſſen haben. So wird heute verficheet, daß er ſammt⸗ 
lichen milden Stiftungen unſerer Stadt und ſeinen Ge⸗ 
ſchäftsbefliſſenen gegen 1 Million Mark vermacht habe. 
Für jedes Dienſtjahr hinterließ der Verſtorbene den 
Letzteren 1000 Mark, wodurch auf einen Geſchäftsfüh⸗ 
rer etwa 40,000 Mark fallen ſollen. Seine Dienſtbo⸗ 
ten ſollen gleichfalls ſämmtlich wohl bedacht ſein. Die 
drei Schwiegerſöhne des Herrn Heine erhalten zuſam⸗ 
men 2,100,000 Mark, wovon 500,000 auf die Kin: 
der des Dr. Schröder, 600,000 auf Herrn Oppenhei⸗ 
mer und 1,000,000 Mark auf Dr. Halle fallen. Dem 
Letzteren fällt noch überdies das vom Verſtocbenen 
neuerbaute Haus am alten Jungfernſtieg zu, welches 
ſchön meublirt werden fol, Was nach Abzug dieſer 
und anderer Vermächtniſſe noch übrig bleibt, fällt dem 
Sohne zur Fortſetzung des Geſchäfts anheim, und dürfte 
wohl noch über 10 Mill, betragen. Den drei zur 
Vollziehung des Teſtaments ernannten Perſonen, unter 
welchen Dr. Rießer ſich befindet, ſind 30,000 Mark 
ausgeſetzt. : 

Köln, 29. December. — Seit einiger Zeit werden 
hier bei hellem Tage auf den gangbarſten Straßen an⸗ 
ſtändigen Frauen und Mädchen von einem Kerl, der 
ſeiner Kleidung gemäß einem Studenten gleichen ſoll, 
auf die unanſtändigſte Weiſe angegriffen. Vor einigen 
Monaten fand derſelbe Scandal ſtatt und ward der 


Polizei auch die Anzeige gemacht; es gelang derſelben 


aber nicht, des Menſchen habhaft zu werden, der jetzt 
wieder zum Schreck unſerer ſchönen Spaziergängerinnen 
ſein Unweſen treibt. — Mit der Aufhebung der öffent⸗ 
lichen Häuſer und der ſtrengſten Ueberwachung aller 
geheimen Schlupfwinkel der Liederlichkeit ſollen ſich in 
ſanitätspolizeilicher Hinſicht die traurigſten Erfahrungen 
herausstellen. Dies find die erſten Folgen diefer gut⸗ 
gemeinten aber verderblich wirkenden Polizeimaßregel. 
Man ſoll von zwei Uebeln vernünftiger Weiſe immer 
das kleinſte wählen und früher gemachte Erfahrungen 
zu Rath ziehen. Die gänzliche Ausrottung dieſes Uebels 
wird eben ſo gut wie die Aufhebung der Armuth bei 
unſern ſocialen Verhältniſſen ſtets zu den frommen 
Wünſchen zu zählen ſein. (D.⸗P.⸗A. Z.) 
Leipzig, 30. Decbr. — Der bevollmächtigte Be⸗ 
triebsdirector der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn, Hr. Bu ſſe, 
hat durch Circularſchreiben den Eiſenbahnverwaltungen 
des In⸗ und Auslandes ſeine Entdeckung mitgetheilt, 
nach welcher das bei Maſchinen, namentlich beim Eiſen⸗ 
bahnbetriebe im Winter ſo läſtige und hindernde Ge⸗ 
frieren des Oels verhütet wird durch Zumiſchung 
von ½ bis ½ Terpentinöl, nach Erforderniß des Käl⸗ 
tegrades, Das Oel ſoll dadurch völlig flüſſig bleiben, 
um die Maſchinentheile und die Achſen der Wagen regel⸗ 
mäßig verfehen zu können. Zugleich macht derſelbe Mit: | 
theilung über eine neue, ſehr dauerhafte, von ihm con⸗ 
ſtruirte Achſenpfanne, combinitt aus Holz, Zinn und 
Hartblei, fo wie Über einen höchſt einfachen, ſehr ökono⸗ 
miſchen Oelapparat dazu, welcher mit einem Aufwande 


erde 


Breslau, 30. December. (Spen. 
lich wird ſich jetzt die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung 


eingetroffen. N 
ſtädten Zuſchriſten erhalten, deren katholiſche Verfaſſer 
ſich mit ſeinem Verfahren einverſtanden und zur Theil⸗ 
nahme an der Proteſtation gegen das Domkapitel be⸗ 
reit erklären. Andererſeits iſt man auch nicht träge, 
gegen dieſe Bemühungen Demonſtrationen zu veranlaſ⸗ 
ſen. So haben die der Adreſſe nicht Beſtimmenden 
aus jener Verſammlung in die Schleſiſche Chronik eine 
Erklärung einrücken laſſen, wotin fie ſich zu rechtferti⸗ 
gen und die über jene Verſammlunz mitgetheilten Nach⸗ 
richten dieſes Blattes möglichſt zu verdächtigen ſuchen. 
Die Geiſtlichen der Provinz thun gleichfalls das Ihrige, 
vor den Zeitungen und Lokalblättern von der Kanzel 
herab und im Beichtſtuhle zu warnen, — kurz es wird 
nichts verabſäumt, die ſchleſiſche Preſſe bei den Gläudi⸗ 
gen in Mißkredit zo bringen. Freiſtadt, Reichenbach, 
Brieg, Pleß, Hirſchderg und viele andere Städte geben 
hinlängliche Belege für meine Behauptung. Seit eint⸗ 
en Tagen trägt man ſich ſogar mit dem barocken Ge⸗ 
rücht, daß ſich ein Theil des, von dem Domherrn 
Förſter aufgerufenen, ſchleſiſchen katholiſchen Adels zu 
einer Bittſchrift an Se. Majeſtät den König um Bir 
ſchränkung der Preſſe im religiöſen Gebiete entschließen 
dürfte. Man will ſogar Proteſtanten, namentlich in 
Oberſchleſien, für dieſes Vorhaben gewonnen haben. 
Die Sache klingt zu lächerlich, als daß man ſie für 
etwas Anderes, als eben für ein Gerücht, halten könnte. 


von wenigen Groſchen anzubringen. Beides iſt, wie er⸗ 
wähnt wird, noch nirgend in Anwendung gekommen und 
verſpricht mit Bezugnahme auf hier ſchon gemachte Er⸗ 
fahrungen weſentliche Erſparniß an Achſenpfannen und 
Oel, ſo wie einen ſehr leichten Gang der Wagen. Auch 
hat derſelbe für die jetzt allgemein in Aufnahme gekom⸗ 
menen Bogenfedern an Eiſenbahnwagen eine Schutzfeder 
conſtruirt, welche als eine zweckentſprechende Verbeſſerung 
gerühmt wird. Hr. Buſſe hat keine Patente auf ſeine 
Erfindungen genommen, ſondern ſtellt Alles zur freien 
Verfügung des Publikums, Jedem die Benutzung und 
die Beurtheilung überlaſſend, ob und wie er Nutzen da⸗ 
von ziehen kann. Er erklärt in ſeinem Circularſchreiben 
ſich vollkommen damit zufrieden, wenn man ihm von 
den Erſparniſſen, welche durch ſeine Mittheilung nur in 
einem einzigen Jahe erlangt werden koͤnnen, die Hälfte 
gewähren wolle. (L. A. Z.) 

St. Petersburg. Am 18. (30.) November fand 
die fünfte Jahresfeier der in St. Petersburg beſtehen⸗ 
den Privat⸗Heil⸗Anſtalt für Augen⸗ und Ohren⸗Kranke 
ſtatt, wobei Dr. Strauch, der Stifter und Direktor 
derſelben, im Beiſein des Protectors dieſer Anſtalt, des 
wirkl. Geh. Raths und Staats Secretairs Longinoff, 
und einer zahlreichen Verſammlung von Aerzten einen 
Vortrag hielt. Die Anſtalt beſteht feit 1839, enthält 
20 Betten, nämlich: 16 für arme und 4 für zahlende 
Kranke. Die Unkoſten werden von dem Privatvermögen 
des Stifters beſtritten. 2 

London. Als eine ſeltene Merkwürdigkeit berichtet 
der Globe, daß am Neujahrstage die königlichen Tafeln 
in Windſor und den Tuilerien mit Rinderbraten von 
einem und demſelben Thiere, einem Preisochſen erſter 
Klaſſe bei der letzten Thierſchau, verſorgt waren. Der 
Hoflieferant der Königin hat nämlich dem Könige 
Ludwig Philipp, durch den franzöſiſchen Geſandten, einen 
ſtattlichen Sir lion von 43 Stein Gewicht angeboten 
und das Geſchenk war angenommen worden. . 

Der älteſte Brieſträger von Paris, Herr Domicile 
pere, iſt am 25. December geſtorben; er war unter 
Ludwig XVII. angeſtellt worden, hatte allen Regierun⸗ 
gen Frankreichs gedient und vier und fünfzig Jahre 
lang in feinem Quartier die Briefe vertheilt; in den 
letzten Jahren hatte man ihm die Auſſicht über die 
andern Briefträger übergeben. Der Staats⸗ Sekretär, 
Director der Poſt, Conte, und ſämmtliche Poſtbeamte 
folgten ſeinem Sarge. 

Ein Prozeß, der viel Aergerniß gegeben hat, iſt end⸗ 
lich entſchieden worden. Ehrbare Mädchen waren aus 
5 W Beat worden unter dem Vor⸗ 

dort in anſehnliche ili 

werden; bald aber fn ern — 
Dauſe der Unzucht. Der Lütticher Hof hat die vier 
Schuldigen zum Maximum der Strafe verurtheilt, die 
aber noch ſehr milde erſcheint, nämlich zu zwei Jahren 
Gefängniß, 500 Fr. Buße, fünf Jahren Verluſt der 
Familienrechte und polizeiliche Aufſicht. 


— Zu allen Zeiten 
hat der Mittelſtand den Kern des Volks ausgemacht; 
auch gegenwärtig iſt er es, auf dem die ganze nationale 
3 ruht. Wenn aber unſer Zeitalter in allen 
Zweigen des bürgerlichen wie induſtriellen Lebens ſchleu⸗ 
nig vorwärts ſchreitet, ſo können auch die nur beftehen, 
die an Bildung ſeiner Entwickelung folgen. Daher ift 
zur Zeit das Volksſchulweſen, namentlich aber das 
ſtädtiſche ein Hauptgegenſtand unſerer Auſmerkſamkeit, 
oder follte es vielmehr fein; 
wenig Stadtgemeinden begriffen, was die Zeit, in Be⸗ 
treff ihrer Schulen von ihnen fordert. Einſt genügte 
es, wenn die Söhne der Bürger, die gerade nicht ſtudi⸗ 
ren, aber doch etwas Beſſeres, als die anderen ſein 
wollten, weil der Vater ein wohlhabender oder gar tei- 
cher Mann war, auf das Gymnaſium geſchickt und dort 
etwas mit Latein und Franzöſiſch angeſtrichen worden. 
Sie kamen mit der gelehrten Politur zurück und die 
Sache war abgthan. Jetzt iſt das anders. Die Zeit 
begnügt ſich mit dieſem antiken Lack nicht mehr; ſie 
will eine Bildung fürs Leben. Aber woher dieſe neh⸗ 
men! Die gelehrten Schulen bekümmern ſich um den 
Schnickſchnack des öffentlichen Lebens nicht; die Lesarten 
der alten Klaſſiker ſind ihnen lieber als das ganze friſche 
Leben und dann iſt es doch auch nicht möglich, daß 
jeder Berufsmann ſich acht Jahr auf dem Gymnaſium 
vorbereiten kann. Darum wird das Bedürfniß von 
Reale und höhern Bürgerſchulen immer lebendiger em⸗ 
pfunden; nur leider oft von denen nicht, die im Stande 
wiren, ihm abzuhelfen. Auch in Lauban iſt jenes Be⸗ 
dürfniß vorhanden und ſchon iſt viel dafür und dawider 
gelprochen worden. Erſt in No. 78 b. J. der Schl. 
Chron, beklagt ſich eine Stimme von dort über den 
Mangel an einer höhern Bürgerſchule. Sehe 
wahr, wenn auch in ſcharfer Ironie, ſagt der Korreſp., 

Eortſezung in der Beilage.) 
r nn es EEE BERG Ste kaeake 

Mit einer Beilage, 
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Betrogenen in einem 


denn leider haben noch 
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Penoffen entbehren, obgleich fie derſelben in 
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Beilage zu M 3 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


8 Fortſetzung.) 
e 10 Jahre ein Bürgerſohn ſtudirt, können die 
Liegt aber dars immerhin ohne gehörigen Unterricht bleiben. 
nicht eine arin, wenn wir die Ironie fallen laſſen, 

ewohne traurige Benachtheiligung der Mehrzahl der 
x pe s darf nicht für die Dauer fo bleiben, 
bracht weiltand muß wiederholentlich zur Sprache ges 
pl werden, bis man ſich davon lebendig überzeugt 
A; aß ein Gymnaſium nicht im Stande ift, die Bil⸗ 
ng zu geben, die unſere Bürger für's Leben bedür⸗ 
. 8 hat eine andere, gleichfalls wichtige Lebensauf⸗ 
— „die wiederum von den Real: oder Bürgerſchulen 
icht gelöſt werden kann. Möchte eine ſachkundige Feder 
be ar ausſprechen, wie die Stadtgemeinde Lauban 
* er beſprochenen Bürgerſchule ſteht. If Ausſicht 
deren Inslebentreten? Und, wenn nicht, woran liegt's? 


eng öberg, 29. December. — Abends halb 10 uhr 
= auf dem Dominium Nieder : Leiſersdorf in 
m Wirthſchaftsgebäude Feuer aus, wodurch daſſelbe 


ne » a 
bſt zwei Scheuern und bedeutenden Getreidevorra then 
verbrannte. 


Oppeln. Die Regierungs⸗Kanzliſten Duhn und 
Bsremann hierſelbſt find vom 1. Januar ab mit Pen⸗ 
"on in den Ruheſtand verfegt worden. 
Cenſta dangel, Schullehrer Philipp Bruder iſt von 
fe adt⸗Euguth nach Bürgsdorf, Kreis Creugburg, ver⸗ 
„und definitiv find nunmehr angeſtellt worden: der 
Acberige interimiſtiſche evangeliſche Schullehrer Gottlieb 
— zu Beuthen und der zeitherige interimiſtiſche 
atholiſche Schullehrer Vincent Gans zu Lazisk, Kreis 
coß⸗Strehlitz. 
Dem Kaufmann Theobald Henſel in Leobſchütz iſt 
die Erlaubniß ertheilt, für die Aachener und Münchener 
euerverſicherungs⸗Geſellſchaft als Agent Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr zu beſorgen. — Der Kaufmann 
ohann Philipp Henſel in Leobſchütz hat die unterm 
— in — uns 5 beſtätigte Agen⸗ 
r für die Aachener und Münchener Z 
an niedergelegt. a4 Beuroeficherunge 
em Tiſchlermeiſter Adam Herpel zu Pitſchen i 
für die mit eigener Gefahr ee —.— 05 
Menſchen vom Tode des Ertrinkens die Erinnerungs⸗ 
Medaille verliehen worden. 


—— — — 


Brieg, 2. Januar. — Es iſt geſcheh'n, fie hat 
geſiegt die Liebe — die allgemeine Menſchen liebe näm⸗ 
lich: unſere Eiſenbahnperſonenwagen ſind Abends er⸗ 
euchtet und zwar die erſte Klaſſe von vorn, die zweite 
don der Seite, die dritte nach Auswahl von vorn und 
don hinten. Vielleicht wirſt's mit der Zeit für die 

dte Klaſſe noch ein Lämpchen ab; denn wenn No. 1 
und 2 eine Lampe trägt, fo trägt No. 3 beſtimmt 

nen Kronleuchter; indeß geht's allenfalls auch ſo, we⸗ 
nigſtens iſt die Beleuchtung immer noch beſſer als im 
Oppelner Bahnhofe am letzten Sonntage; dort war's 
o duſter, daß die Paſſagiere den lieben Gott baten, 
er möchte das Licht der Billardlampen in ſeinen Schutz 
men, denn wenn dle verlöſchten, konnte Niemand 
die Thür finden. Das ſchmeckte noch ſtark nach den 
alten Oberſchleſiern! — Im Loſſener Ducchſtich geht 


die Fa nmäßig langſam. Warum? Darum. 
Lehnt ſcneenmäßig Sammler.) 


— 


An meine Breslauer Glaubensgenoſſen. 
Wenn der Wohlthätigkeitsſinn der Juden überhaupt, 
der ſchleſiſchen Juden zumal, und der Breslauer ganz 
insbeſondere vom Neide ſelbſt nicht verkannt werden 
arf, fo iſt es um fo auffallender, daß gerade nach einer 
Seite Hin ſelbſt die geringsten Spuren aller ihrer Wohl⸗ 


wbitigkeit ſich verlieren, und daß fie hier alles Wirken 


ie in mephitiſcher, irreſpirabler Atmosphäre ängſtlich 
en und meiden: ich meine, um deutlicher zu ſprechen, 
daß es mir ſchmerzlich auffällt, daß gerade die jüdiſchen 
Studirenden, die doch einſt vorzugsweiſe berufen und 
eignet fein ſollen, die Ehre ihrer Nation zu retten 
d zu fördern, aller Aufmerkſamkeit ihrer Glaubens⸗ 


ſo hohem 

ade bedürfen. N 
Nicht alſo ſtebt's um chriſtliche Studirende. Man 
komme nur und überzeuge ſich: Faſt keine Woche ver⸗ 
deht, ohne daß man am ſchwarzen Brette der Univer⸗ 
Net von irgend einem an jene zu vertheilenden Sti⸗ 
Pendium läſe; nicht nur von Solchen, die am Abend 
Lebens ihrer eigenen Univerſitätsjahre ſich erinner⸗ 
vn, nein, von Perſonen aus den verſchiedenſten Stän⸗ 
n, von Känſtlern und Handwerkern, von Schullehrern 
Ne Wittwen aus Städten und Dörfern legirt. Was 
In ich endlich zu ſtereotppen Wohlthaten fagen, deren 
i jeder chriſtliche Studirende genießt; die Freitiſche 
ich, deren Aufwand von den willigen Beiträgen 


Sonnabend den 4. Januar 1845. 


A nn rn no man lan ing «eng nenn 


der Chriften aus der ganzen Provinz beſtritten 
Was iſt dagegen je für jüdiſche Studirende geſchehen? 
Auch nicht das Mindeſte. — Iſt es nicht, als wären 
ſie von jeher von ihren eigenen Glaubensbrüdern wie 
Abtrünnige ihrer Nation betrachtet worden? Und ſolch 
ein Vorwurf kann ſelbſt die Jetztzeit treffen? — o temı- 
pora! o mores! — 

Aber „o un dapsis avIownos od HE er dürfte 
Mancher einzuwenden geneigt fein. Dieſer an und für 
ſich plauſible Ausſpruch des Sophocles mag für andere 
Lebensabſchnitte immerhin als eine wichtige Behauptung 
gelten, für den Univerſitätszeitraum aber ſoll und muß 
er ſeine Geltung verlieren: In dieſem nämlich ſoll der 
junge Mann nicht, wie er bisher auf dem Gymnaſium 
gethan, das ihm Datgebotene unverändert auffaſſen und 
ſich aneignen; nein, er ſoll vielmehr Vieles hören, ſelbſt 
prüfen und ſich ein eigenes Urtheil bilden. Kann er 
dies aber anders, als mit einem Geiſte, frei von allen 
Feſſeln? anders, als mit dem Aufwande aller ſeiner 
Zeit, aller ſeiner Aufmerkſamkeit? Kann es alſo derje⸗ 
nige junge Mann, ſelbſt bei den hervorſtechendſten An⸗ 
lagen, deſſen Geiſt wegen mangelnder Mittel zum Stu⸗ 
dium unausgeſetzt in die Feſſeln des Kummers gebannt 
iſt? oder kann es ein Solcher im beſten Falle anders, 
als mit Aufopferung ſeiner Geſundheit? mit Aufopferung 
aller heitern Anſchauung vom Leben und der Welt? — 

Dieſe Behauptung wird gewiß gar Manchem und 
beſonders denen übertrieben ſcheinen, die ſich zahlreicher 
Beiſpiele erinnern, wo junge Leute, von Hauſe aus un⸗ 
bemittelt, gleichwohl mit ihrem Studium ohne ſichtbare 
Hinderniſſe zu Stande kamen, indem ſie ihre Lebensbe⸗ 
dürfniſſe von Stundengeben beſtritten. — Alle jene 
junge Leute aber ſind mit ihrem Studium eben nur zu 
Rande gekommen; ihm ganz obliegen, wie ſie gewiß 
Alle wollten, konnte Keiner, da er der despotiſchen 
Stimme einer eiſernen Nothwendigkeit gehorchen mußte. 
Ueberhaupt — wenn es mir vergönnt iſt, auch hierüber 
ein Wörtchen zu ſprechen — iſt das Stundengeben in 
Schulgegenſtänden neben dem 
mich nicht, es öffentlich auszuſprechem, ein durch die 
Länge der Zeit ſanktionirter Unfug, und das Stunden⸗ 
geben durch Studirende insbeſondere iſt, wenn ich den 
Philologen ausnehme, nichts Anderes, als ein vom 
Studirenden an ſich ſelbſt begangener Raub, der für 
Geld an die Reichen feilgeboten wird. Und dem ſehen 
unſere reichen Juden gleichgiltig zul dem ſehen ſie zu, 
ohne ihm abzuhelfen! Ja, baf ich Alles ſage, was ich 
aus innigſter Ueberzeugung üder dieſes Stundengeben 
weiß: es bat dies den Juden unläugbar ſchon manchen 
großen Geiſt gekoſtet, den es gewaltſam ſeinem Unter⸗ 
gange zuführte, indem es ihn nöthigte, alle Zeit, die er 
auf ſein erwähltes Studium zu verwenden ſich hinge⸗ 
zogen fühlte, auf das hundert⸗, ja bis zum Ekel viel⸗ 
fache Wiederholen deſſen zu verwenden, was ſeinem 
Studium heterogen, feinem Geiſte zuwider war, 

Hier dürſte Mancher in aufrichtiger Beſorgniß fragen 
wollen, ob nicht gerade eine dem Studirenden gebotene 
ſorgenloſe Subſiſtenz ihn von ſeinen Studien abzuziehen 
und unmäßigen Lebensgenüſſen zuzuführen im Stande 
wäre? — Dem alſo Fragenden antworte ich in aller 
Beſcheidenheit, daß die jetzigen Studirenden nicht mit 
denen einer früheren Zeit zu verwechſeln ſind; ihn bitte 
ich, zu bedenken, daß gegenwärtig der Studirende ſchon 
mit dem Beginne ſeiner Univerſitätsjahre von dem Geiſte 
der Zeit ergriffen, ſich die eruſteſten Aufgaben zu ſtellen 
genöthigt iſt, wobei er darum keinesweges ſolchen Er: 
holungen, wie ſie ſeiner Jugend anſtehen, vollends zu 
entſagen draucht. — Uebrigens fehlt es mir auch nicht 
an einem Beweiſe, daß jene Beſorgniß alles innern 
Grundes entbehrt: Wem wäre nämlich jener großartige 
von Herrn Dr, Marcinkowski in Poſen gebildete Sti⸗ 
pendienverein für Studicende aus der Provinz Poſen 
unbekannt? Dieſer Verein nun, der nicht einigen we⸗ 
nigen, ſondern ſehr vielen, ja faſt allen, nicht nur an 
hieſiger, ſondern auf ſämmtlichen deutſchen Univerſitäten 
ſtudirenden jungen Polen ein ſo bedeutendes Stipendium 
ertheilt, daß alle Sorgen um Subſiſtenz vollkommen 
gehoben ſind, hat unter den zahlreichen Stipendiaten 
hier wenigſtens gewiß, und wahrſcheinlich auch an an⸗ 
dern Univerfitäten einen fo regen wiſſenſchaftlichen Geift 
geweckt, daß gerade die Polen, — ich darf es, da ich 
die Sache genau kenne, dreiſt behaupten — unter der 
großen Menge von Studirenden zu den fleifigften ge⸗ 
hören. — f 

Wer dieſer Behauptung mißtrauend der Sache ſollte 
nachſpüren wollen, den bitte ich, mit jenen Polen, die 
Alle nach beſtandenem Abiturientenexamen die Univerſi⸗ 
tät bezogen, nicht einige wenige ebenfalls polniſche junge 
Leute zu verwechſeln, die ohne die nöthige Reife extra, 
ordinem immatrikulirt, blos als Studenten paſſiren, 
und Collegia hören, um nach einiger Zeit wieder heim⸗ 
zukehren. j 

Doch um wieder auf Vereine zurückzukommen: Wohl 
beſtehen auch hier unter den Breslauer Juden Vereine; 
Vereine zur Beförderung von Künſten und Handwerkern 
unter jüdiſchen jungen Leuten, und andere ähnliche, 


Schulbeſuche, ich ſcheue 


Oder ſoll ich etwa desjenigen ebenfalls in Breslau 
beſtehenden Vereines gedenken, deſſen Tendenz es iſt, 
unter der Menge von dürftigen jüdiſchen Studirenden 
zwei Glückliche herauszuheben, und ihnen ein Stipen⸗ 
dium von der Bedeutung zu ertheilen, daß nicht etwa 
ihre Noth gehoben, ſondern höchſtens erträglich gemacht 
wird? Heißt das der Armuth jüdiſcher Studirenden 
zu Hilfe kommen? Iſt ein ſolcher Verein auch nur 
des Nennens werth? 

Darum möchte ich jenen Poſener Verein nicht ſowohl 
um des Beweiſes Willen angeführt, als vielmehr zum 
Muſter für einen ähnlichen unter den Juden zu bilden⸗ 
den aus vollem Herzen empfohlen haben. Mit der 
Bitte um Bildung eines ſolchen Vereines, einer Bitte, 
die aus meinem innerſten Herzen kommt, wende ich 
mich daher, nicht in meinem eigenen, ſondern im all⸗ 
gemeinen jüdifchen Intereſſe, an die ſonſt ſo wohlthaͤtigen 
Breslauer Juden, zunächſt aber an den im Stiften guter 
Werke ſo unermüdlichen Mann, unſern hochgeehrten 
Rabbiner Herrn Dr. Gei ger. Wenn von ihm ein 
Ruf ergeht, werden zuverläßig die Juden aus der gan⸗ 
zen Provinz, ja auch aus andern Provinzen, freudig 
ſolch einem Vereine beitreten. — Späte Nachkommen 
werden noch die Stifter des Vereines preiſen, und ge⸗ 
wiß wird, das verbürgt mir die gute Sache, der glän⸗ 
zendſte Erfolg das ganze Werk krönen. — 


„„ „„ „ „ „ „ti.. 


— — 


Logogrp ph. 
Ich befehle! — armer Wicht, 
Wehe Dir, gehorchſt Du nicht; 
Denn Du büßeſt's durch die Knute, 
Büßeſt es mit Deinem Blute, 
Oder, was noch ſchlimmer iſt, 
Wirſt verdammt zu Jägerliſt. — 
Einen Kopf verleihe mir; 
Alſobald erſchein' ich Dir 
Als ein väterlicher Malor - 
Und als ein fürwahr nicht ſchalor 
Schreiber chriſtlicher Geſchichten, 
Die ich wahrhaft konnt berichten. 


F. N. 
PPP. ð¹ð¹wi . ˙¹wr . 
Auflöſung der Charade in der geftr, Ztg.: 
ro mberg. 5 


— 
Handelsbericht. 


Breslau, 3. Januar. — Seit unſerem letzten Berichte 
haben wir an unſerem Getreidemarkte der verſchiedenen Feſt⸗ 
tage wegen nur eine ſehr kleine Zuſuhr gehabt, und wenn 
auch für Roggen und Gerſte die Kaufluſt anhielt, ſo hatte 
dies doch auf den Preis dieſer Kornarten keinen Einfluß. 
Bezahlt wurde 

gelber Weizen 38 à 44 


— 


2 D 5 à 46 * 
oggen 2 2 84 r. S 
‘ ei > a 28 5 ra 
afer a B Qualitä 
Erbſen 36 38 e 


Winter: Happs behauptet iſich bei fortdauernd kleiner 
Zufuhr im Werthe und holt gute Waare 78 a 79 Gr 
Nübfen 66 à 60 Gr pr. Schfl. 

Schlagleinſaat findet noch immer wenig Kaufluſt und 
werden Kleinigkeiten mit 50 à 65 Zr pr. Schfl. nach Qua⸗ 
lität bezahlt. Säefaat hoch gehalten und 3 a 3% Ru: pr. 
Schfl. feſt gefordert, 

Die Anfuhren von weißer Kleeſaat waren in den 
legten Tagen ziemlich bedeutend und da nur Kaufluſt zu 
niedrigen Preiſen vorhanden, mußten Eigner ihre Forderun⸗ 
gen ermäßigen und notiren wir: ordinair 10 A 11 Alle, 
mittel 117 à 12% de, feinmittel 13% à 14½ Ad, 
fein bis ertrafein 15 ½ a 17 A pr. Str, Mit rother Saat bleibt 
es im Allgemeinen ſſtill, ‚neue Saat nach Qualität mit 12 
ala Au: kauflich. Borjäprige Waare ohne alle Frage. 

Rohes Rübol mit 10% AA bezahlt. 

Spiritus loco mit 5% 8% AM pr. 60 Quart à 
80% zu haben. 


r—T—TT—T————— 
Breslau, vom 3, Januar, 
Die Courſe der Actien waren im Allgemeinen feſt. Eine 
war ziemlich lebhaft. 5 
Oberchleſ. Lit. A, 105 p. C. 118 ½ Br. Prior. 103%, Br, 
Breslau⸗Schweidnie⸗Freiburger 4% p. C, abgeſt. 110 %½ Gld. 
dito dite dito Pert, 10 Br. 
Niederſchle. Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. G. 107 ½ u. 107%, bez. 
Sachſ. Schlef. (Dresd.⸗Görl.) Sul. Sch. p. C. 107%, u. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ. Sch. p. C. 102 ½ bez. / Gib, 
Wilhelmsbahn (Koſe⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 % u. % b. 


Actien Courſe. 
weſentliche Preisveränderung fand nicht ſtatt. Das Geſchäft 
Oberſchl. Lit, B. 109 ½ bez. u. Gld. 
Oſt⸗Nheiniſche (Köln⸗Mind. Zuf.⸗Sch. 105 be u. Gld. 
Neiſt⸗ eite Zul Sch p. G. 97 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95%, u. J bez. u. Br. 


Von den in unſerer Bekanntmachung vom 6. November 1844 aufgefuhrten Interims⸗ 
actien der Sächfiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn, auf welche bis zum 1. November 1844 die zweite 
Einzablung nicht geleiftet worden wat, find bie mit Ablauf der anberaumten Präcluſiofriſt 
2 Iten d. M.) folgende Nummern der erſten Ein 8 

3001, 3002, 6851, 6948, 6949, 6970, 6971, 72, 240, 8241, 8243, 8243, 8244, 

245, 8246, 8247, 11425, 12950, 14719, 14720, 17126 bis mit 17150, 18621, 18622, 
8023, 18624, 18761, 18762, 20001, 20002, 20003, 20601, 21931 bis mit 21942, 

22419, 22420, 23259, 23200, 23261, 23262, 23268, 25911, 25912, 27049 bis mit 

27053, 28828 bis mit 28837, 31014, 31015, 31016, 31017, 32581 bis mit 32590 

34143, 35268, 30653, 37564 bis mit 37569, 37635, 37636, 38901, 38902 


nicht eingelöſet wor 
n Ge 


den. E 
x mägheit § 18 der Geſellſchaftsſtatuten werden nun hiermit dieſe soraufgeführten 
nterimsacıien der ecſten Einzahlung für erloſchen erklärt, und find demgemäß deren In: 
Fo aller ihnen als ſolchen rg Rechte verluſtig. 


Dresden den 14. December 


Das Directorium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 
Eiſenvahn⸗ Geſellſchaft. 


| Damp wa enzüge auf der Breslau · Schweidui eiburger Eiſenbahn 
age f dom 15. October 1844 * 2 


Abfahrt von Breslau M A nee 5 uhr — W. Nachm. 1 Uhr 45 M 
rt von au orgens r* 0 en r — Na 0 r . 
vr € 2 r . 


* weibnig D 8 2 — 


. „Freiburg . „„ 5 „18 M. 2 IM 
Trebnitz⸗Zdunper Actien⸗Chauſſee. 


Einladung zur General⸗Verſammlung. 
Die Beſchaffung und Anfuhr des Steinbedarſs für die 2te und Ite Abtheilung, von 
Katholiſch. Hammer bis Zdunp erheiſcht nach 5 31, No. 2 der Statuten einen Beſchluß der 
General⸗Berſammlung, welche demzufolge auf 


den 9. Januar k. 


Militſch den 29, Dezember 1844 


Direetorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Todes = Anzeige. 
(Verſpätet). 


Den am 28. December erfolgten, ſanften ten Januar Abends 7 Uhr. Sandſtraße 
Tod meiner geliebten Gattin und Mutter von No. 6. 


F ˙ TEDENTIE: 
tfernten Be. Sonntag (5. Jan.) Nachmittags 5 uhr im 


nf Kindern zeige ich hiermit en 

unten zur ſtillen Theilnahme an. 

Brieg dem 2. Januar 1845. 

Kuſchel, Seifenſiedermeiſter. 
Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen Leiden entſchlief am Iten 

d. M. früh 10 uhr der Bürger und Fleiſch⸗ 


bauermeifter Auguſt Bartels in einem Al: 
ter von 51 Jahren 2 Monaten. Dieſes zei⸗ 
gen um ſtille Tyeilnahme bittend ergebenſt an 


die Hinterbliebenen. 
Breslau den Iten Januar 1845. 


Todes s Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am I7ten v. Monats, Abends 8%, Uhr, 
entſchlief ſanft, nach dreiwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager, an Leberleiden, Frau Geifenfieber: 
Meiſter Chriſtiane Wenzke, geb. Ne u⸗ 
nachbar, in dem Alter von 51 Jahren 
10 Monaten, welchen ſchmerzlichen Verluſt 
entfernten Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzeigen 5 

die Hinterbliebenen. 
Groß ⸗Glogau. 


F. 2. 0 Z. 7. L 6 I I. 
Theater⸗Repertoire. 


Sonnabend den aten, zum Stenmale: in gymnaſtiſchen und athletiſchen Uebungen. 


Die Schule —— 8 m. ic auf 
zügen von Carl Blum. Frei nach der Idee 
des Sheridan Knowles e 


Sand.“ kuſtſpiel in 3 Aufzügen, nach 
Friedrich. 
Vorher, zum zweitenmale: „Zwei 


„The love chase.“ 
Sonntag den öten: 4 muß auf's 
Baverd und de Bali von W. 3 
un 

ein Diener.“ Poſſe in 1 Akt, nach Goldoni 
und Varin von W. Friedrich. 


Der Almanach des Breslauer Theaters, 8 Uhr. 


auf das Jahr 1844, iſt im Theater⸗Burkau 
und Abends an den Eingängen zu haben. 
Mittwoch den 8. Januar 1845 
Concert 
von 
Dab und PIATEL 


im König von Ungarn 
8 7 Uhe 2 


Das Nähere wird das Programm besagen. No. 7, Iſte Etage. Der Vorſtand. 


Billets zu den numerirten Plätzen à 
4 Rthir. und zu den freien Plätzen à 
20 Sgr. sind in der Musikalien-Handlung 
des tlertn F. W. Grosser, Ohlauer 
Strasse No. 80, und Abends an der Kasse 
zu haben. 


issenschaftlicher Verein, 
In der sten Wee Sonn- 
tags den 5. Januar, wird Hr. Prof. 


Dr. Röpell den 1 halten, 


Lätitia 


Mittwoch den 22. Januar 8. €. 


Bali 
im Saal des „Königs von Ungarn,“ 
Die Direction. 


Cachfiih - Schleſiſche Eiſenbahn. 


J., Vorm. 9 Uhr, 
in dem Rimane ſchen Gaſthofe hierſelbſt anberaumt worden iſt. Es werden daher ſämmt⸗ 
liche Actionaire dazu unter der Verwarnung eingeladen, daß von den Aus bleibenden ange: 
nommen wird, als träten fie den Beſchlüſſen der Anweſenden bei, 

Actionaire, welche durch Bevollmächtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, ihre Voll 
machten zwei Tage vor dem Termine dem unterzeichneten Directorium franco einzureichen. 


n dem Luſtſpiele: der Zauberei.“ Komiſche Pantomine mit 


{ Sperling, Gursbefiger., 
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babe ich es zu danken, daß nicht auch mein 


Wohnhaus eingeaſchert wurde, wo dann ohne 
Zweifel der großte Theil des Dorfes niederge⸗ 
brannt wäre. Der boshafte Thäter wurde 
noch während des Feuers ermittelt und geſtand 
ſofort die That ein. Indem ich allen meinen 
lieben Freunden und Nachbarn für die bewie⸗ 
ſene Theilnahme herzlich danke, wunſche ich 
nur, daß der Hoöchſte Jeden vor einem ſo 
traurigen Geſchick bewahren möge. 
Priſſelwig den 3. Januar 1845. 
Sopsky. 


— Eu 
Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag des Curators des rechts; 
kräftig für einen Verſchwender erklärten Par⸗ 
tikulier Rudolph Pohlmann von hier, wer⸗ 
den ſämmtliche Gläubiger des letztern hiermit 
aufgefordert, ihre Anſprüche an die ſen in 
dem auf : 
den 19, Februar 1845 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

vor dem Hrn. Kammerger.⸗Aſſeſſ. Zettwach 
in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine anzuzeigen. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, hat die Vermuthung wider 
fi, daß er dem Guranden erſt nach der Pros 
digalitats-Erklärung creditirt, wenn auch ſein 
Inſtrument von einem ältern Datum ſein 
ſollte und wird alfo derjenige, der na ch A b⸗ 
lauf des Termins ſeine Forderung einklagt, 
mit derſelben abgewieſen werden, wenn nicht 
bei Verhandlung der Sache, das Gegentheil 
der obigen Vermuthung ausgemittelt wird. 

Breslau den 17. December 1544, 
Ben tn 


Aufgehobene Subhaſtation. 

Die nothwendige Subhaſtation der den 
Weichert ſchen Erben gehörigen Grund: 
ſtücke: des Vorwerks sub No. 105 und der 
Ackerſtücke No. 2 und 4 hierſelbſt iſt aufgeho⸗ 
ben und der 

auf den 14. Januar 1845 
anberaumte Bietungs⸗Termin fällt hiernach 
weg. Jauer den 31. December 1844. 

Königl. Land⸗ u. Stadtgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
5 Der ya Jacob eh Be: 
at auf dem ihm gehörigen, früher zu ber - 
Staroſtaſchen Freigärtnerftelle No. 25 zu 1 Stammholz⸗ Verkauf. 
Norok im Falkenberger Kreiſe gehörig gewe⸗ Es ſoll am 9. Januar und den 
ſenen Ackerſtücke am Schurgaſter Wege, beim E darauf folgenden Tag eine Quantität 
Ausroden von Dornenſträuchen, 101 Stück Stammholz, — Eichen, Birken 
Dukaten, dem Gepräge nach aus der Zeit E und Aspen, im Oswigzer Walde öͤffent⸗ 
des Königs Siegismund von Ungarn, ſpä⸗ lich verſteigert werden, wovon die Eichen 
tern Kaiſers von Deutſchland, gefunden. Der] E zu Schiff-, Nuss und Schirrholz jeder Art 
unbekannte Eigenthümer, deſſen Erben oder 1 verwendet werden können. Zahlungsfaͤhige 
wer ſonſt Anſprüche an dieſe 101 Stück Du⸗ E Käufer werden daher eingeladen, ſich an 
katen zu machen ſich für berechtigt erachtet, 
wird hierdurch zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
tung ſeiner Anſprüche zu dem 
am Sten Februar 1845 Vorm. 
9 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten ons 
15 . Stähre⸗Verkauf. 
enn ſich bis dahin Nieman Idet, oder Eine Auswahl edler „ ei 
der Erſcheinende ſeine Anſprüche nicht erwei⸗ Abkunft, die * *. 
fen. kann, wird der gefundene Schag dem Fin⸗ entſchiedener Milde und Ausgeglichenheit em⸗ 
der zugeſchlagen werden. pfehlen und ſich treu vererben, frei von allen 
Oppeln den 24. October 1844. Erbübeln und beſonders von der Trabem 
Das Gerichts⸗Amt Norok. Krankheit find, ſtehen vom Gten Januar an 
v. Korff. “) zur Beſichtigung und zum Verkauf, und 
hoffe ich, daß fie trotz der billig geſtellten 
Preiſe den hohen Anſprüchen der Zeit gende 
erſcet, 1 men 
orſchwie, e von 
der Straße nach Frankenſtein. nnen 
v. Chappuis 


Stammholz⸗ Verkauf. 

Am ten Januar findet im Pilsnitzer Walde 
der Verkauf des Stammholzes, beſtehend aus 
Eichen verſchiedener Dimenſionen, darunter 
ouch Wellen, Aspen, Rüſtern und einigen ans 
dern für Stellmacher ſich eignenden Holzſor⸗ 
ten, ſtatt. Kaufluſtige wollen ſich früh um 
9 uhr einfinden. Die löblichen Ortsgerichte 
werden erſucht Vorſtehendes ihren reſp. Ge⸗ 
meinden bekannt zu machen. 

Pisnig den 29. December 1844. 

v. Wo yrſch. 


Wein ⸗ Auction, 

Montag den bien Nachmittags von 2 uhr 
und Dienſtag den Tten Vormittags von 9 uhr 
ab, werde ich für auswärtige Rechnung im 
im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
eine Partie Champagner und 
2 Rheinweine 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Eine Partie Rüſtern⸗ und Birken⸗Schirr 
auf dem Stamme ſoll Mittwoch den 15. — 
hierſelbſt meiſtbietend verſteigert werden, und 
ſetzt Kauflieb haber hierdurch in Kenn tniß 

das Wirthſchafts⸗Amt Klein⸗Lauden. 


.... v. 
Die Reſt tion i 
eſtaura — Bahnhofe zu 


fol von Oſtern d. J. ab anderweit v tet 
werden. Qualificirte Pächter — — 
Laufe dieſes Monats portofrei an mich wenden. 
Loſſen den 2. Januar 1845. r 
J. G. Brieger. 


Hüttenwerk⸗Verkauf. 

Ein an der Oeſterreichiſchen Grenze bele⸗ 
genes Hüttenwerk, beſtehend: aus einem Friſch⸗ 
feuer, einer Eiſendrathzieyerei, einem Zain⸗ 
hammer, einem Zeughammer und einer Na⸗ 
gelſchmiede, unter einem und demſelben Dache 
belegen, nebſt Wohngebäude und allen ſonſti⸗ 
gen Zubehörigkeiten, ſo wie 11 Morgen Acker 
und Wieſen, iſt höchſt preiswürdig ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt zu erfahren in dem 
Agentur⸗ und Commiſſions⸗Comtoir des Carl 
Siegism. Gabriell in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße No. 1. 


Außerdem Sonntags 
und Mittwochs 


* 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 


rſtenſaal des Nathhauſes allgemeine Ver⸗ 
mmlung des Vereins gegen das 
ranntweintrinken. 

Der Vorſtand. 


Großer Maskenball 


den Iten Januar 1845 


im Tempelgarten. 

Die neueſten Balltänze wer⸗ 
den ausgeführt vom uſik⸗ 
Corps der II. Hochlöblichen 
Schützen⸗Abtheilung. 

Eröffnung des Saales halb 8 uhr, Entree 
für Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 

Heydorn. 


Im alten Theater zu Breslan 
Sonnabend, Sonntag und Montag, 
als den Iten, blen und Öten Januar: 
Große Vorſtellung mit neuen 
Abwechſelungen, 
wobei verſchiedene Tänze auf dem geſpannten 
Seile mit und ohne Valancierſtange, als auch 
par terre ſtattſinden werden. Zuglich Gaſt⸗ 
vorſtellung der Gebrüder Johannowitſch 


einzufinden und die Bedingungen ent 
gegen zu nehmen. 
Oswitz den 29, November 1823. 


Hampel, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


5 Ort und Stelle den obenbenannten Tag 


) Nicht Koch, wie am öten November 
geſtanden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Bauergut No. 7 zu Brofewig, Ob: 
lauer Kreiſes, gerichtlich auf 12,742 Rthlr. 
5 Sgr. abgefhägt, wird den 17. Juni 1845 
Vormittags 10 uhr bierſelbſt ſubhaſtirt. 


tähr⸗Verkauf. 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Re⸗ 8 4 Wan ee See ai BR 
giſtratur einzufepen. ſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, ſteben 

Juſtizʒ⸗Amt der Graf Pork v. Warten: 5 eine Anzahl Sprungböcke zum billi 


Zum Schluß der Vorſtellung, zum erſten 
Mal; „Der goldne Stab“, oder „die Macht 


Traveſtiſſements, Metamorphoſen und Ver⸗ 
wandlungen. 
Kaſſeneröffnung 6 uhr. Anfang 7 Uhr, 
C. Price. 


Singende Colibri's, 
im blauen Hirſch, Eingang Schuhbrücke, eine 
Vorſtellung Abends uhr und eine um 


burgſchen Majorats⸗Herrſchaft Klein⸗ T gen Verkauf. 
Oels zu Biſchwitz bei Wanſen. 0 


Bau⸗Verdingung. 

Der Neubau eines katholiſchen Schul⸗ und 
Küſterhauſes in Oſſig, Striegauer Kreiſes, 
fol öffentlich an den Mindeſtfordernden ver: 
dungen werden. Hierzu iſt ein Termin im 
kathol. Pfarrhauſe in Oſſig auf Montag den 
Wften d. Mts., von 9 Uhr früh bis Mittag 
anberaumt, wozu approbirte Gewerksmeiſter 
mit dem Bemerken vorgeladen werden: daß 
Zeichnung, Anſchlag und Baubedingungen werden Term. Oſtern c. gegen 

beim Herrn Pfarrer Grötſchel daſelbſt, zu Sicherheit zu 4 pet. Binfen = | 
jeder ſchicklichen Tageszeit eingeſehen werden gut geſucht. Das Nähere Taſchen 
konnen. Reichenbach den 2. Januar 1816. No. 17 zweite Etage. ſtraße 


Der Königl. Departements⸗Bau⸗Inſpector.—ͤ„% ꝗͥ/.„%ÿ 
x Hübner & Sohn 


ier mann. 
Auction. i nicht 

Am sten Januar 1845 Vorm. 9 uhr und haben ihr Waaren⸗Lager nun 
Nachm. 2 uhr follen in Ro, 16 Neuen mehr Ring 40, fondern King 35 
ace u dem Denillatemepirfhteiseneklim iſten Stock; bier findet der 


Wagen ⸗Verkauf. 
Ein ſchon Abrede vierſitziger Staats⸗ 

Wagen ſteht billig zu verkaufen, auch iſt er 

auf Tage oder Monate zu verborgen; auch 
elegante Fenſter⸗Wagen ſtehen billig zu ver⸗ 

kaufen: Altbüßerſtraße Nr. 24, bei dem Stell⸗ 

machermeiſter und Wagenbauer 

J. G. Gebhardt. 


3690 Rth lr. 


m König von Ungarn 
5 e 5. Januar 
Nachmittag⸗Concert der Stepermärkiſchen 
Muſik = Geſellſchaft. 
Anfang 3 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Die Verloſung der Handarbeiten des Jung: 


frauenvereins findet Sonntag den Iten Ja- 
nuar Vormittag 11 uhr ſtatt, Nikolaiſtraße 


Dank, berzlichen Dank 


und Freunden mei⸗ 
queur⸗Schanklokale) 5 c 
38 Glaskaſten mit ausgeſtopften Vögeln Ausverkauf der neuſten Galanterie 
und anderen Eiern, and bemnääf Prlumd lakirten Waaren zu bedeutend 


ſämmtlichen Schant⸗uUtenſilien, beſtehend 0 
in Tiſchen, Bänken, Mäfern, Flaſchen. herabgeſetzten Preiſen ſtatt. 
5 0 0 0 Pfund 


g Käsen Nee, aten en 
n 

un kupfernen Keſſeln, 1844er weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen in 

ſchöner Qualität erhalten wir zum Verka 


öpfen 
öffentlich verſteigert werden. er e 
Abnahme den ſolchen billigſt zur geneigten 


gen 5 2 105 Breslau den 20. 2 25 Zaun 27 
gegen r 2. S af⸗ ; * 
Pferdeſtall 0 0 ehr. A. ur Mannig, 0 e ee 


thätigen Hilfe meiner Herten Nachba Bine Eselin Die Stele ald Wirthſchaftrrin bei wi i 
dem Umſtande. daß 70 fal die Saffcenauer mit ihrem Wohlen, steht Ring No. M|befegt. 4 t nnn 
Dominialſprize auf dem Brandplage erſchien, zum Verkauf A. Strobach in Breslau - 


heit erleben laſſen. 
Niederhoff den Zten Januar 1845. 


Dankſagung. 
Durch ruchloſe Hand wurden geſtern Mor⸗ 


den benutzt, 


— 25 — 


Ferdinand r irt Mit Beginn des Jahres 1845 wird unter dem Titel: x 
Buchhandlung für deutſche und 8 Ateratur. Deutſehe | Gewerbezeitung 


8 nd 
2 en un „Aetiber, Sachſiſches Gewerbe⸗Blatt 


805 — Gewerbeblattes für Sachſen, ſpäter Allgemeine Zeitung für Natio⸗ 
chen Brahe Hirt in Breslau ift vorrälhig und für Ober ſchleſten in der Hirt nal -Induſtrie zt. von deren alten Redactoren, J. G. Günther und F. 
lung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. X. Stock: G. Wieck, im Scibſtverlage unter ihrer Verantwortfichkeit herausgegeben. 


Der üer N ch dp fl ich e Das Blatt wird im bisherigen Geiſte mit entſchiedener Vertretung der 
ee er Intereſſen deutſcher Arbeit und Berückſichti i itiſch⸗geſell⸗ 
Aitr E de P laisir 9 ſchaſtlichen und techniſch⸗wirthſchaftlichen eee eee, je 


oder die Kunſt, ; a } ; 5 2 f 
in allen Jahreszeiten, im Freien und zu Haufe, fowie anf nichfache Erweiterungen und Vervollkommnungen (reichhaltiges Feui viele 
ms nur denkbaren Freudentagen die unterhaltend ſlen und beluſtigendſten Par- Holzſchnitte) Bedacht genommen werden. gen (reichhaltiges Feuilleton uud 

ficke anzuordnen. Enthaltend die beften Spiele, Lieder, Declamir⸗ und Kunſt⸗ Für 104 Nummern mit vielen Holzſchnitten und Figurentafeln beträgt der 


mil dc. Ein unentbehrliches Haus: und Handbuch für alle lebensfrohen Fa⸗ſſehr wohlfeile Preis 4 Rtlr, oder 7 Guld. Rh. für den Jahrgang. 
ien. Achte mit vielen neuen Spielen, Kunſtſtuͤcken, Dichtungen und Lies Beſtellungen ſind in allen Buchhandlungen, in Breslau bei W. G. 
dern vermehrte Auflage. Duodez. Geheftet. Weimar, Voigt. Korn und Poſtämtern für die Expedition der Deutſchen Gewerbe⸗Zeitung (Fr. 
1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. Nies) in Leipzig zu machen. 5 a 
Ale dieſer beliebte Zeitvertreiber und Spaßm 25 das Licht 
5 rar Rheiniſcher B ch 
1 ſelligen Heiterkeit 
und er wurde als — eee , ia 2 ren, fo —.— eini er ep b 6 ter. 


de Senne er bis jetzt in 8 Auflagen und 12,000 Exemplaren überall in ganz Deutſchland Der Rheiniſche Beobachter erſcheint täglich. Preis in Köln, mit 


der Freude gewürzt und verſchönert bat. Dieſe häufigen Wiedergeburten wur-| Einſchluß des zweimal wöchentlich beigegebenen Unterhaltungs⸗Blattes un 


um ihn ſtets jung und modiſch zu erhalten; denn ſtets waren ſeine trefflichen ; 3 ; g 2 7 8 3 
Blute bedacht, alternde Züge zu re a ihn jedesmal wieder mit den friſcheſten des mit dem 1. Februar hinzukommenden Magazins für Politik, Lite⸗ 


Üthen des neueften Zeit: und Modegeii i iefen| ratur und Kunſt, viertefjährig 1 Thlr. 7%, Sgr., d königli 

; a geſchmacks auszuſtaffiren, ihn alfo bei allen dieſen ‚ 7 ½% Sgr., durch alle königlichen Pofts 
der aeterftehungen aufs Neue zu verjüngen. Befonbers hat Freiherr v. Biedenfeld in ämter bezogen 1 Thlr. 22%, Sgr. — Inſerate werden mit 16 Pf. für die drei⸗ 
noch ien und Herr Ludw. v. Klvensleben in der Sten Auflage Alles aufgeboten, um ihn ſpaltige Petit⸗ Zeile berechnet und angenommen in der Expedition an St. 


0 liebenswürdi d i ernerhin den Ruhm des erſten deutſchen Ge: ; ; 

R Gaftähuches a Pr 1 — — friſch und munter, gewiß Agatha Nro. 12, bei Herrn Antiquar Treitz (in der Glasgaſſe oben Mars⸗ 

acer de behaupten wird, obſchon mehrere verunglückte Nachahmungen zwar feinen wohl pforten) und bei Herrn v. MWedelt, (Mathiasſtraße No. 4). Inſerate beſorgt fer⸗ 

— Namen oder Titel uſurpirten, aber bald als taube Nüſſe erkannt wurden und ner: in Aachen das Kaatzer'ſche Leſeinſtitut; in Elberfeld Herr Buchhändler 
lieben. 


- Buchhändler Julius Springer, Breiteſtraße Nro. 20. — Herr Alexandre 

Solchen ürfni Geſellſchaftsſpielen daran li vor Prrunkr⸗ er . 

noch mehr Vorrath An ur l Pic Weite Thel des Maitre de Pla. Brandgaſſe Neo, 28 in Straßburg beſorgt Abonnements für ganz Frankreich. Das 
FÜR mit aller Ueberzeugung empfohlen werden: Redaktionslokal iſt am Salzmagazin Nro. 13, nahe bei St. Urfula. 


8 5 Ungeachtet mannigfacher Anfeindungen hat der ſeit dem 1. October v. J. er⸗ 
Ei Encyklopaͤdie der Geſellſchaftsſpiele. ſcheinende Beobachter in vielen Gegenden Deutſchlands und des Auslandes die er⸗ 
a n Handbüchlein für lebensfrohe Familien, welche Munterkeit und Scherzſfteulichſte Theilnahme gefunden, ſo daß ihm von vielen Seiten die reichhaltigſten 

mit Anſtand und Sitte zu verbinden ſuchen. Zweite von L. v. Alvens⸗ und zuverläßigſten Materialien und Mittheilungen in noch höherem Maße als bis 


leben ganz umgearb. Aufl. Duodez. Geh. Ebendaſelbſt. jetzt zugeſagt find. Wie feither, fo wird auch im nächſten Jahre das Beſtreben der 
1 Rthlr. oder 1 Fl. 21 Kr. Redaktion dahin gerichtet fein, die Nachrichten möglichſt ſchnell, genau und in reich⸗ 
5 haltiger Auswahl mitzutheilen, und namentlich durch Beſprechung und Beleuchtung 


Schon von der erſten Auflage ſagte die Leipziger Literaturzeitung 1828 Nr. 69: „Dies ntere andi N jedi 
es Bächlein if in allen Prad ea eee e en für l Leber von der Intereſſen unſeres Vaterlandes verſtändige und gebildete Leſer zu befriedigen. 


Spielen reichlich geſorgt, und zwar für ſolche, bei deren Ausführung man nicht roth zu i i i i 5 
werden braucht. Dieſe 2te Auflage hat aber noch große Vorzüge erhalten, denn fie ift über Be een UNSER GERN. e ee TERN ar a BR 
die Hälfte ganz neu, und auf 400 Seiten vermehrt, ohne daß der alte billige Preis erhöht : 
—. ö 2 „on 45 erſten Theile des Maitre de Plaisir ſtehen, Ant w o r t 

t, 10 t ie ſehr deutliche Anleitung zu 180 Geſellſchaftsſpielen, und zwar: : r * : ; 
Een im Freien, 54 Bewegungsſpiele in Bien) 59 Seeber, 32 Pfändere auf den gegen „meine Vorleſung“ in der Schleſiſchen Zeitung 
piele nebſt ſehr vielen Pfänderauslöſungen mit und ohne Küſſe; außerdem noch dramatiſirte No. 297 gerichteten Artikel 


und pantomimiſche Sprichwörter und Charaden. Von Dr. J. J. Ritter 
. 1 0 8 . * 
IT Domkapitular und Präſes — zweiten 1 des fürſtbiſchöfl. Conſiſtorii. 


Man abonnirt in allen Buchhandlungen und liegt daſelbſt das Iftel 


FAR zur r ar 2 Aare = ae in ber Geh. 2 Sgr. 
reichen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei C. A. Stock: J7J7772ͤĩ]«?76ò ? ˙ ð. e 
: Bei A. G Sk Breslau, Albrechtsſtraße No. 3, iſt ſoeb i d 
Die Grenzboten. 1 d „ e ene F 
Zeitſchrift für Politik und Literatur, Der Prophet. 
„ r a n b Eine Monatsſchrift für die evangeliſche Kirche, 
Wöchentlich 3 Bogen. gr. 8. Preis des Jahrgangs 10 Kthlr. Herausgegeben von 


Das fo eben verſandte Ifte Heft des aten Jahrgangs (1845) enthält: . u ck o w, 


* 
Was hat Preußen von dem nächſten Provinzial⸗Landtage zu erwarten? von B. S. & | Prediger an der Hofkirche, Licentiaten der Theologie und außerordentlichem Profeſſor an 


Belgien und die politiſchen Flüchtlinge, von J. Kuranda. — Skizzen aus der innern der Univerfität Breslau. 
Uawalfung Oeſtreichs: die Zollfrage in Seſtreich. — Karl Beck. — Eine literariſche Skizze Sechſter Band, erſtes Heft. Januar 1845. 
don J. Kaufmann, Tagebuch: Gegen A. Lewald und fein Europa. — Correſpondenzen x Preis für 6 Hefte 1 Rthlr. 15 Sgr. 
us Berlin, Paris und Wien. — Notizen. v n halt: : I 
Leipzig, im December 1844. F. L. Herbig. I) Predigt am erſten Sonntage des Kirchenſahres, gehalten den 1. December 1844 


BR TEEN TEE EI Sg re in der Hofkirche zu Breslau von dem Herausgeber. S. 1-17, 
An kün d i gung. 2 Die A baſſungefrage der proteſtautiſchen Kirche in Preußen. Ein 
Sin Berlage det Siterartigen Mufeums M. Bause fe) in Seipsto aſcheint re 5 LEER gehalten von Carſtädt, evangeliſchem Pfarrer zu Schönbrunn. 


auch 1845, und iſt durch alle Buchhandlungen in Breslau durch Ferdinand Hirt, fi 5 Pe: 
für er en — die Hirt ſche Buchhondlung in Matibor, fle Krotoſchn a a Nuit g. in Frankreich. Von L. Hahn, Gand, des Predigt 
durch E. A. Stock, und Poftanftalten zu beziehen: 4) Nachrichten und Bemerkungen. (Die Brandenburgische Provinzialſpnode. 

Dent {ber Die Pofener Provinzialſpnode. Nachträgliches über das Biſchofsthum der Brüder: 


gemeinde. Die Reliquien⸗Verehrung und die römiſch⸗kathokiſche Kirchenlehre. Erklä⸗ 
D II r i e r. Be! des Herausgebers.) S. 60-81 


Brief an Se. Hog, würden den Herrn Bisthums⸗Verweſer, Weib: 


Volksblatt für Öffentliches Leben und Weben e Hide Dr Latuper. © &- 
rbeiter: Bi 
(Hauptmitarbeiter: Held.) - De Inhalt dieſes Heftes giebt wiederum den Beweis, wie ſehr die Redaction bemüht 
Abonnementspreis vierteljährlich nur 2 Sgr — 5 * er „ Geiſte fortzuführen, der ihr bisher eine fo allgemeine Theil⸗ 


Wir glauben, zur Empfehlung dieſer Wochenſchrift nichts weiter anführen zu dürfen, 
als daß — — — iſt, den durch die Herausgabe der „Locomotive“ Jedermann 


dee lt in een e Dre mit, fi. K. 48-53. Die te Einzahlung der Sachſiſch⸗Schle⸗ 


— 


Musikalien-Leih-Institut billige Proviſion: 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung . Jaffe S Comp., ä 

Ed. Bote g G. Bock, Bluͤcherplatz, im Holſchau'ſchen Haufe. 
hweidnitzer St No. 8. x h 

Abonnement eg ge nur — Mit der Berechti- Einen , Gaſth of⸗Em pfe 5 lung. ich ganz ergebenft 


kung, für den ganzen gezahlten Abonnements -Betrag nach un- an, daß ich den aten d. M. den Gaftho nebſt Reſtauration und Billard „zum goldenen 

— — Wahl Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, Schwerdt“, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 55 11 in Pacht übernommen habe. Es wird mein 

2 Athir. — Ausführlicher P rn, Hhefte u. : eifrigſtes Beſtreben fein, mit guten Speiſen und Getränken, bei billiger und guter Bedienung, 
Für Auswärtige die vorthel esten Bedingungen meinen werthen Gäften ſtets aufzuwarten. 

8 Breslau den 2. Januar 1845. 


p { t Zucker in Wu f lfo früher Saeed Hecht. 
Patentir en Ur 2 rm Ein gefitteter Knabe, wo möglid aus einer Eine 8 eng Remiſe, 
E. Stryk, Albrechtsſtraße Nr. 52, 


Provinzialſtadt, findet als Conditor⸗Lehr⸗ iſt auf dem am Stadtgraben zu 
ling ein baldiges unterkommen bei D. Biſag, vermiethen und das Nähere Blücherplatz 
im vorm. E. G. Landeck ſchen Handlungs⸗Lokale. Schmiedebrücke, in den vier Löwen. No. 10 im Gewölbe zu erf 5 


Sorten 


offerirt in 
Ss 


am großen Ning No. 5. eine Fottfegung des feit neun Jahren im Verlage von Robert Binder erfchienenen 


* Schmachtenbergz in Frankfurt a. M. Herr Buchhändler Herrmannz in Berlin 


ſiſchen Eiſenbahn⸗Actien beſorgen gegen 


\ 


— 26 — f 


Siemianowitz bei Koͤnigshuͤtte, Oberſchleſien, 
decken vom 1. Januar bis 1. Juli: 

I. Fergus, vom Waverley aus der Sister, und Tarrare, 
vom Catton, Vollblut⸗Stuten à 7 Frdr., Mütter von 
Siegern auf der Rennbahn und Halbblut⸗Stuten A 5 Frdr.; 
jedesmal 1 Rthlr. in Stall. 

II. Vincenz Briesnitz, vom Cacus aus der Reaction, 
Bruder des Kipelnose, Vollblut⸗Stuten à 5 Frdr., 
Mütter von Siegern & 2 Frdr., Halbblut⸗Stuten à 3 Frdr.; 
jedesmal 1 Rthlr. in Stall. 


Den 1. Januar 1845. ü 
Graͤfl. Henkel'ſches Geſtuͤts Amt 


zu Siemianowitz. 


Es wird hierdurch Jedermann gewarnt, 
meinem Sohne Ernſt etwas zu borgen, da 
ich für keine Zahlung ſtehe. 

Glat den 1. Januar 1845. 

Gauck, Diviſionsküſter. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ſich die 
Eisbahn auf der Oder für Pickſchlitten und 
Schlittſchuhläufer, von der Goldbrücke bis ans 
Koffeehaus zu Grüneiche, im beſten Zuftande 
vefindet, und laden wir hiermit zu deren Be⸗ 


nutzung ein. 
Dje Schifferälteſten. 
Casperke's Winterlokal. 


Sonntag den 5. Januar. Großes! 


Concert ala dung. 
„unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Jacoby Alexander. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll. 
«| Morgen, Sonntag den öten Januar, Sub⸗ 
ſcriptions⸗Concert. Anfang 3 Uhr. Entrée 


Nez N I, Ni I, Ni, de, N, I, I It. . N N N e aM It Ilz Su It N, 
e Ne ee, für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 
N : au | ———— RU Hu2— 
7 AS h 4 
„ Neues Etabliſſement. . 4 Mengzels Wintergarten. 
WS Hiermit erlaube ich mir einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum | Sonntag d 8 Concert 
98 die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Tage unter der Firma: N nafang 3 Uhr. öten Januar große „ 
N AN 5 8 
3% A. E. Guttmann | ur cee ee Fe Bam 
7 42 5 t 
. 161 N Jtag ben Dten Januar ein Flägel-Con r E 
„ Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchaͤft = Zu vermiethen 
3 nach allen Richtungen, etablirt habe. . Er Friedrich-Withelms⸗Straße No. 69 der erſte 
Mm Geſtützt auf langjährige Erfahrungen und im Beſitz erforderlicher Mittel, kann I. | Stöd, fünf heizbare Stuben, zwei Kabinets, 
„S ich die promptefte Effectuirung aller, in dieſes Fach ſchlagenden Aufträge verſichern. AT Kochſtube, großem Entrée, Keller, Boden⸗ 
N Breslau, am 2. Januar 1845, S kammer und Trecken⸗Boden in 3 Eingängen. 
9 A. E. S 5 82 Das Nähere im ten Stock beim u 
edrich⸗Wilhelmsſtraße No. oldnes Schwerdt. A| Weidenſtraße No, i Stock zu 
de d g Ne b I e e N N Rz ih 2 N 8 
S e e e e z e e e e EIE 1 
In Bezug dieſer Blätter vom 30ſten v. Mts. u. J. in Schleſien zuerſt eingeführten 5 er 8 if neue . 
No. 6 c. der dritte Stock, im Ganzen 


Berliner Dampf Caffee, 


welcher ſich fertig brennt, ohne über das Feuer zu kommen, und in einem beſonderen 
Kühlapparate vor dem Verfliegen des Aromas geſchützt wird, daher reiner, 
kräftiger und wohlſchmeckender iſt, als ſolcher, welcher nach der gewöhnlichen Brenn⸗ 
methode geliefert wird, offerirt in wohlverſchloſſenen Pakets a ½, A und ½ Pfd. 
No. 1 das Pfund (32 Loth) à 12 Sgr. 
No. 2 das Pfund (32 Loth) à 10 Sgr. 5 
und ſind ſogar erbötig, bei Abnahme größerer Parthien den Beweis für die ausgezeichnete 
Güte deſſaben dadurch zu führen, daß den uns beſuchenden geehrten Abnehmern eine 


Caffee⸗Maſchine zur Disposition ausgeſtellt iſt. 
KNiederlage in ſämmtlichen Städten Schleſiens werden durch das Haupt⸗De⸗ 
pot in Breslau, am Neumarkt No. 38, in Folge Franco s Anmeldungen 


TS Gruft Preuſe in Berlin, 
Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt No. 38, erfte Etage, 


Da m C a e e. 


Wir haben die überwiegenden Vortheile eingeſehen, mittelft 


Da m p 


Caffee zu brennen. 
Derſelbe wird unzweifelhaft weit ſchöner, als nach alter Art hergeſtellt, und hauptſäch⸗ 


lich vor d iegen des Aromas geſchützt. 2 l 
af Zu — Ba ka wir uns bewogen n eine engliſche Maſchine aufzuſtellen, 


und können wir von heute ab tägllch friſch gebrannt erlaſſen. 


Dampf ⸗Mocca Caffee, à Pfd. 15 Sgr. 
Dampf⸗Caffee No. 1, à fd. 12 Sgr · 
Dampf⸗Caffee No. 2, à Pfd. 10 Sgr. 


um Irtthümern vorzubeugen, verkaufen wir unfere Dampf ⸗ Caffee s in % Pfd. 


y „ und Y4 Pfund⸗Paketen mit unferer Etiquet verſehen. 
n Mentzel & Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße No. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
5 — 


Unfer Gattun:Lager 
befindet ſich ee 
im Börſengebäude, 
Eingang am Noß markt. 
ä Milde & Comp. 


Wir beehren uns hiermit dent D 


anzuzeigen, daß unfer feit länger als E 


auch getheilt, Näheres beim Wirth. 8 
Zu vermiethen, 
Hummerei Nro. 14. 


und Oſtern zu beziehen, iſt der erſte Stock, 
beſtehend in drei Stuben, Alkove, Küche, 
Keller und Beigelaß; zu erfahren parterre 
daſelbſt. 

Gut meublirte Zimmer find fofort nebſt 
Stallung und Wagenplag auf Tage und Mo: 
date zu vermiethen, Albrachteſtrabe No. 59. 

Schweidniger Straße, Stadt Berlin No. 51, 
iſt der erſte Stock mit 12 Piècen, 2 Küchen 
und Entrée, und im 2ten Stock ein Saal 
mit mehreren Piecen zu vermiethen und zu 
Johanni zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth. 


Zu vermiethen 
und künftige Oſtern zu beziehen iſt Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 16 im Hofe eine Stieg 
hoch eine Wohnung von 3 Piecen. Das Na⸗ 
here daſelbſt beim Wirth. 

Ein Quartier im erſten Stock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, beſtehend aus 5 Stuben, 1 Al⸗ 
cove, 1 Küche nebſt Zubehör, iſt ſogleich, oder 
Term. Oſtern zu vermiethen; das Nähere im 
Tabackgewölbe Nro. 15 derſelben Straße. 

Reuſcheſtraße in den 3 Thürmen iſt zu ver⸗ 
miethen, und an Oſtern d. J. zu beziehen: 

1 Wohnung von 3 Piecen im 2ten Stock, 


nebft Zubehör, 2 
Piecen im Zten Stock, 


“ 
* 


1 Wohnung von 4 
nebſt Zubehör. 

Das Nähere zu erfahren Karlsſtraße Nro. 
33 beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
ein Gewölbe und ein Neben⸗Zimmer zum 
deizen, Schmiedebrücke Nro. 16 in der Front 
nach der Kupferſchmidtſtraße. Das Nähere 
beim Wirth. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 
iſt Gartenſtraße No. 34 der erſte Stock von 
8 Stuben, im Ganzen oder getheilt. 

Eine Gräupner, oder Bäudler⸗Nahrung 
wird bald oder künftige Oſtern zu pachten 
zeſucht, Weißgerberſtr. Ro. 19 
Ein großer gut gedielter Keller, 
ſt ſofortg * be und das Nähere 
Blücherplaz No. 19 im Gewölbe zu erfahren. 

Eine meublirte Stube kann gleich bezogen 
werden Friedrich⸗Wilhelmsſtraßt No. 17 im 
Aten Stock für einen einzelnen Herrn. 


Zu vermiethen N 
Kloſterſtraße No. 16 ein Quartier im erſten 
85K are in Enttee, 4 Stuben, 3 Las 
i Boden und Kellergelaß, Oſtern 
Das Nahere beim Wirth. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Zuns| 
kernſtraße Nr. 7, iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der heil. Rock zu Trier 
und der kathol. Prieſter 


err Johannes Ronge. 
Eine unbefangene Beurtheilung von 


zwanzig Jahren unter der Firma: 

J. Wiener 
beſtehendes Tuch und Kleider⸗Handels⸗ 
geſchäft, Ohlauer Straße No. 5, von 


e unter der Firma: 
., Wiener & Süskind 


5 7 Fil e 6 0 Wiener i beziehen. 

Bar Kr malen, an fortbeſtehen wird. * ee beſtehend aus drei ſchönen 
. 8. geh. Preis 2% Sgr. Wir bitten hiervon gefäligft Notiz Fr} np großen Zimmern, Küche und Gelaß, i 
gr. zu nehmen und das uns bisher vielſeitig Fried rich⸗Wülbelmeſtraße Nro. 72, im in 


Vertrauen auch ferner 
len. 
1845. 


kind. 


Stock von Oſtern ab zu vermiethen. 
Nähere erfährt man daſelbſt. 
Ju vermiethen 


1 > 4 zu wo 
eneigteft bew 
2 Breslau den 1. Januar 


+ Manz in He 
durch alle Buch⸗ 
Aderholz und 


m Verlage von G. J 
. — iſt erſchienen und 


» U * . 2 * 
Carl Weichſelbaumer, terre, Nicolaiftraße No. 48. 
* . — 
ein deutſch es Lied. Local- Veränderung. 
8. geh. 18 fGr. Hiermit erlaube ich mir, meinen geehrten 
Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein öchſter: 


kann Verkaufslokal von heute ab Schweidnitzer 


9 
thl. 15 Sgr. 
Straße No. 4, in den grünen Adler, verlegt Weizen 1 kt — 


n der Canzlei des unterzeichneten 
Roggen 1 Rthl. 5 Sgr. Pf. 


bter Schreiber ſogleich eintreten. 
We den % 58 g habe, und bitte ich gleichzeitig um deren fer: Gerſte . Athl. 28 Sgr. 
— S neres Wohlwollen. Hafer 
J. 8. Baper, Riemermeiſter. 


e in mann, 
Koͤniglicher Juſtiß⸗Commiſſarius. 


0 eg 
. 1 Kt „ 6 pf. — 1 
r e d nn 
6 pf. — ⸗Rthl. 26 Sgr. 9 Sf. — Sr. 

„ Mthl, 20 Sgr. 6 Pf. — : Mehl, 18 Sgr. 10 Pf. — . BipL 17 Sor, 3 Ul. 


. Ein Gewoͤlbe 
wird. Termino Oſtern in der Nähe des Rin- 
ges zu miethen geſucht im Miethzins von 
circa 100—150 Rthir. Adreſſen werden er⸗ 
beten Albrechtsſtraße No. 19 erſte Etage. 


Oderſtraße Nro. 16 iſt eine Wohnung im 


Aten Stock für 60 Rthlr. zu vermiethen, und 


Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen 
iſt die Belle⸗Etage Fiſchergaſſe Nr. 5: 3 
Stuben, 2 helle Alkoven, Küche und Neben⸗ 
gelaß, ganz oder getheilt, an ſtille kinderloſe 
Miether abzulaſſen. Das Nähere daſelbſt. 


Am Holzplag Nro. 4 a und b 
dot dem Ohlauer Thore ſind nachſtende, be⸗ 
—— fuͤr den Sommer angenehm gelegene 
ngen . J. bezi 
dermiethen: zu Oſtern d. J. beziehbar, zu 
J) ein großes, herrſchaftliches Quartier, das 
ſich füglich auch theilen läßt, im erſten 
Stock, beſtehend aus 6 Stuben bei im 
Ganzen 10 Piecen excl, 2 Bodenkam⸗ 
mern und Keller; 
ein kleines Quartier von nur 2 Stuben 
nebſt Küche und Cabinet, im dritten 
Stock, und 
ein dergleichen im Iten Stock des Hauſes 
No. 4 a, beſtehend aus 3 Stuben nebſt 
Küche und Cabinet und dem erforderlichen 


Zubehör, 
882 Nähere iſt zu erfahren bei der Wittwe 
cheel daſelbſt und Weidenſtraße Nro. 30, 


beim Eigenthümer. 


2 


— 


3 


= 


Zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt ein Par⸗ 
terre-Lokal, welches ſich für einen Lederhaͤnd⸗ 
ler u. dergl. eignet, Hummerei No. 31. 


Ohlauer Straße Nro. 43 iſt der 2te Stock 
au 7 2 51 = getheilt zu vers 
ethen. Da ähere Nikolai . 
im erſten Stock. W 


ET ET TESTER PER RE 
„Albrechtsſtraße No. 55 die erfte Etage von 
3 Zimmern, großem Entree und Beigelaß, 
Oſtern zu beziehen. Näheres 2 Stock zu er⸗ 
fahren. Auch ift ebendaſelbſt ein Gewölbe zu 
vermiethen Schuhbrücke No. 69 zu Oſtern zu 
beziehen, und wenn es gewünſcht wird, eine 
Wohnung dazu. 


Zu vermiethen von Oſtern d. J. ab: neue 
Weltgaſſe No. 45 (zum goldnen Arm) der erſte 
Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche, Keller und Bodengelaß. 


Zu vermiethen iſt Schmiedebrücke No. 49 
im Rothkegel eine Wohnung von zwei Stu⸗ 
ben, Alkove, lichter Küche und ſonſt nothigem 
Beigelaß. Näheres bei dem Kretſchmer 
Müller daſelbſt. 


Hintermarkt No. 3 iſt zu vermiet 
zu Oſtern zu beziehen der 2te St 
hend in 2 Stuben, einer Alkove, geräumiger 
Küche und großem Bodengelaß. 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. Bierald, Re 
gierungsrath, von Oppeln; 
Sandreczki, Erb⸗Kandmarſchall, von Langen 
bielau; Hr. Büttner, Parlikulier, Hr. Phi⸗ 
lipp, Kaufm., beide von Berlin; Hr. v. Tau⸗ 


und 


eſte⸗ 


Hr. Graf von 


benheim, Hr. v. Saldern, Partikuliers, beide 


von Freiburg; Hr. v. Kalckreuth, Lieutenant, 
von Wahlſtadt; Hr. Kalz, Kaufmann, von 
Bordeaux; Hr. Weniger, Ob. ⸗d.⸗Wer.⸗Aſſeſſor, 
von Neumarkt. — Im Hötel de sile 
sıe: HE v. Böhme, von Halbendorf; Hr. 
v. Steinhauſen, von Eckwerts heide; Herr 
Miebel, Hofrath, von Karlsruhe; Hr. v. Gil⸗ 
genheimb, Zuftizrath, von Tarnowig; Herr 


Gründel, Juſtizrath, von pleß; Hr. Jahn, 


Kaufm., von Grünberg; Hr. v. Teichmann, 
Studioſus, von Berlin; Hr. Alberti, Rentier, 
von Schmiedeberg; Hr. Müller, Inſpektor, 
von Ellguth; Hr. Meurer, Kandidat, von 
Ruppertsdorf; Hr. Sındel, pharmaceut, von 
Berlin. — In der gold. Gans: Herr 
Behr, Kaufm., von Trieſt; Hr. Heieler, 
Kaufm., von Glogau; Frau v. Wulffen, 
von Liegnie; Hr. Dohler, Geh. Sekretair, 


von Dresden. — Im blauen Hirſch: r. 


Gerlach, Oekonom.⸗Inſp., von Maſſel 
Willberg, Amtsrath, vor Büren E nu 
o, Luck, Dekonom, von Medzibvr. — In 
ben 3 Bergen: Hr. Lachmann, Gutsber 
figer, von Sporsberg; Hr. Braun, Kaufm., 
von Leipzig Hr. Lorenz, Kaufm., von Dans 
zig. — In 2 gold. köwen: Herr Ge 
bauer, Pfarr⸗Adminiſtrator, von Ottmachau; 
Hr. Schmidt, Gutsbeſ., von Bunz lau. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Kryſinski, 
Beamter, von Warſchau. — Im Raute n⸗ 
kran zt Hr. Heyne, Glaſſiſttator, von Win⸗ 
terstorf bei Altenburg. In der K 
nigs Krone: Hr. Weymann, Partikul., 
Pen Ober⸗peilauz Hr. Hiller, Gaſtwirth, 
on Freyburg. — Im weißen Storch! 
Hr. Leuchter, Kaufm., von Rybnid, 


Gtetreide⸗Preis in Courant (Preuß. Maß). Breslau, den 5. Januar 1845, 


Niedrigſter: 
10 Sgr. » Pf. 
Sgr. 6 


* * 


